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Dr. med. Goldfarb, 


Specialarzt für Haute, Geſchlechts⸗ und 
venerifche Krankbeiten, in ron ſei er 
aal e Reiſe aus tem Auslande zurück⸗ 
gekehrt. 

Sprechſtunden: 9—11, 5—8. Cegel⸗ 
niana⸗Straße 31. 5 


Inland, 
St. Petersburg. 

— Am Eiſenbahn⸗Departement hat am Freitag 
eine unter dem Vorfitz des Wirklichen Staals⸗ 
ralhs Maximow ftehende Kommiſſion ihre Thätig⸗ 
keit eröffnet. Es handelt ſich um die Berathung 
der Frage über den Bau von Zufuhrbahnen in 
Sibirien. — Wie die Blätter berichten, liegt die 
Abſicht vor, eine offizielle vergleichende Ueberſicht 
über die Thätigkeit der ruffiihen und ausländie 
ſchen Gifenbabnen.. zu- veröffentlichen. — Mit der 
Rückkehr des Miniſters der Kommunlkatſonen find 
die Arbeiten betreffend die Umgeſtaltung der Ver⸗ 
waltung der Eiſenbahnen wieder aufgenommen 
worden. Den Arbeiten wird das vom verſtorbe⸗ 
nen Diceklor der Verwaltung der Staatsbahnen, 
Sſumarokow, ausgearbeitete Projekt zu Grunde 
gelegt. 

— Die erſte allruſſiſche Volkszählung muß 
ſowohl in allgemeinſtaatlicher Beziehung, als auch 
in Bezug auf die localen Semſtwobedürfniſſe von 
großer Bedeutung werden. Die Sache verlaugt 
natürlich durchaus die weiteſte Oeffentlichkeit, ein 
Heranziehen erfahrener und kenntnißreicher Män⸗ 
ner aus der örtlichen Bevölkerung und Zugäng⸗ 
lichkeit der zu Tage geförderten Reſultate der 


Volkszählung für die localen Communal-Organk. 


Die Oeffentlichkeit iſt erforderlich, damit die nie⸗ 
deren Volksſchichten ſich bekannt machen können 
mit dem Weſen und der Bedeutung der Volks- 


Zählung und fo jeder Argwohn erſtickt werde, 


Nunmehr hat die St. Petersburger Land⸗ 
ſchaft beſchloſſen, ein Geſuch einzureichen um Zu⸗ 
laſſung einer möglichſt großen Anzahl von Pers 
ſonen der örtlichen Bevölkerung zu den Arbeiten 
der Gouvernemente, und Kreis⸗Zählungscommiſſio⸗ 
nen; ferner wird gebeten werden, daß das ger 
ſammelte Material den Landſchafte⸗Inflitutionen 
17 Bearbeitung für ihre eigenen Zwecke zur Ver⸗ 
ügung geſtellt werde, ohne jedes Mal eine befon⸗ 
dere Erlaubniß des Miniſters des Innern einho⸗ 
len zu müſſen. 

— Der unermüdliche Reiſende Herr Sven 
H diu theilt in einem aus Chatan vom 30. Dee 
zember datirten, in den „Typ. BBA“ obgedruck⸗ 
ten Briefe Folgendes über feine Marſchroute mit: 

„Nun bin ich auf dem Wege nach Peking; 
von nun an bleibe ich beſtändig allein mit meiner 
Morgen begeben 
wir uns nochmals in die Wüſte Towek⸗Kel zum 
Kerig⸗Darſa, wo eine alte Stadt liegt; ich be⸗ 
abſichtige das Flußbett des Keria bis Tarim zu 
erforſchen. Erft im Frühjahr breche ich ſodann 
nach Tibet, Lob⸗Nor, Sſa⸗Tſchuan und Pe- 
king auf. N 

— Austellung für Fiſcherei und Fiſchzucht. 


In der vierten, fünften und ſechſten Faſten woche 
ſoll in Moskau eine Ausſtellung für Fiſcherei 


und Fiſchzucht eröffnet werden. Zur Ausſtellung 


gönnen gelangen: alle Gegenſtände und Appa⸗ 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, 


mu 
au 


rate, die auf die Fiſchzucht, den Fiſchfang, die 
Konſervirung der Fiſche, die wiſſenſchaftliche Er⸗ 
forſchung der Fiſche und anderer Waſſerthiere 
Bezug haben; desgleichen können Pflanzen, die 
für die Fiſchzucht in Aquarien und Terrain von 
Bedeutung find, ausgeſtellt werden. Eine beſon⸗ 
dere Zahlung für den von den Ausſtellungsobjek. 
ten eingenommenen Raum ſoll nicht erhoben 
werden; das Arrangement der ausgeſtellten Ge⸗ 
nenftände hängt von dem Anordnungskomité ab. 
Perſonen, die fi an der Ausſtellung zu betheili⸗ 
gen wünſchen, werden aufgefordert, ſich ſo bald 
als möglich an die „Kaiſerliche Geſellſchaft für 
die Akklimatiſirung von Thieren und Pflanzen, 
Abtheilung für Ichthyologie“ in Moskau zu wen⸗ 
den. Die Ausſtellung ſoll ſpäter nach Niſhni⸗ 
Nowgorod übergeführt werden. 

Der CTI erfährt, daß die Kaiſerliche 
Geſellſchaft für Fiſchzucht und Fiſchfang bei der 
Regierung um die Erlaubniß nachgeſucht hat, eine 
eigene Flagge ſübren zu dürfen. 

— Zu den Arbeiten für die elektriſche Wer 
leuchtung des Glockentbums des Iwan Weliki 
und des Kremls bei den bevorſtehenden Krönungs⸗ 
feierlichkeiten find, wie der „Kotlin“ meldet, vom 
Marine⸗Miniſtetium am 5. Februar ein Offizier 
und 25 Marine-⸗Untermilitäts nech Moskau ab- 
kommandirt worden. 

— Unter dem Vorſitze des Miniſters der 
Kommunfkatlonen, Fürſten Chilkow, tagt bier ge⸗ 
gen wärtig tine Konferetzz faſt aller Eiſenbahn⸗ 
Direktoren zur Berathung von Fragen, die ſich 
auf die Umgeſtaltung des Miniſteriums der Kom⸗ 
munikationen beziehen. 


— Einführung des ſtaatlichen Branntwein⸗ 
verkaufs in Südrußland. Vor einigen Tagen iſt 
der Antrag des Finanzminiſterlums, betreffend 
die Einführung des ſtaatlichen Branntweinver⸗ 
kaufs vom 1. Juli d. J. in den zehn ſüdlichen 
und ſüdweſtlichen Gouvernements vom Reſchsrath 
durchgeſehen und genehmigt worden. Wie verlau- 
tet, fol in Kiew, als dem Centralpunkt der ſüd⸗ 
lichen und ſüdweſtlichen Gouvernements, eine 
Heilanſtalt für Alko holiker errichtet werden. 


Blagoweſchtſchensk. Einer Meldung 
der „Auypexaa Tasera“ zufolge, ſollen die 
Juden von hier in 14 Tagen auögefiedelt werden. 

Riga. Das „Rig. Tagbl.“ berichtet, die 
zweitälteſte Kirche ‚Livlauds, in Kirchholm, werde 
im nächſten Jahre umgebaut werden. Die Mar 
terialienzufuhr wird voa der Bauernſchaft beſorgt 
und betheiligt ſich hieran werkthätig Paſtor K. 
Marnitz. - 


— ————— 


Umtauſch der Billete der II 
inneren Prämienanleihe, 


Die Entgegennahme dleſer Billete in den 
Compfofren und Abtheilungen der Reichsbank be⸗ 
hufs Umtauſches gegen neue hal ſeit dem 1. 
Februar begonnen. Es erſcheint ſomit angezeigt, 
dem Publikum in Erinnerung zu bringen, unter 
welchen Bedingungen der Umlauſch geſchieht. 

Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen iſt 
is wünſchenswerth, daß die Eigenihümer die zum 
Umtauſch vorgeſtellten Billete mit ihrer Unter⸗ 
ſchrift oben auf der Vorderfeite, ohne Berührung 
der Nummern und des Texles, verſchen. Die 
Eigenthümer der Billete ſtellen ae nebſt 
den Talons mit einer, in vorgeſchriebener Form 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Srpedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


abgefaßten Erklärung vor, in welcher fie in fort⸗ 
laufender Ordnung die Nummern der Billete und 
bei jeder Billetnummer gleichfalls in fortlaufender 
Ordnung die Nummer der Serien verzeichnen, 
wobei Streichungen, Zufäße und Corrkcturen jeder 
Art nach der Unterſchrift des Eigenthümers ver⸗ 
meakt werden müſſen. Privatbanken und Banquier⸗ 
comptoire können die ihnen und ihren Clienten 
gehörenden Billete auf allgemeiner Grundlage 
vorſtellen. Die Blankete für die Erlärungen wer⸗ 
den ausgegeben. Für die Ueberſendung der alten 
Billete an die Reichsbank wird ſeitens der Bank⸗ 
abtheilungen keine Zahlung erhoben. 

Die in den Comptofren und Abtheilungen 
der Reichsbank als Depofiten hinterlegten, ſowie 
die von der Bank als Pfand gegen Darlehen 
angenommenen Billete werden ohne beſondere Er⸗ 
klärung der Deponenten und Verpfänder unent⸗ 
geltlich umgetauſcht werden. 

Billetinhaber, die an den Orten leben, wo 
ſich keine Comptoire und Abtheilungen der Reichs⸗ 
bank befinden, ſchicken ihre Billete durch die Poſt 
an die nächſte Inſtitution der Bank oder direct 
in das St. Pet. Comptoir, mit Erklärungen, die 
auf gewöhnlichem Papier ohne Stempelmarke ge⸗ 
ſchrieben werden, wobei ſie in dieſen Erklärungen 
deutlich ihre Familiennamen ſowie die Fa⸗ 
miliennamen derjenigen Perſonen, denen die 
neuen Billete überſandt werden ſollen, ange⸗ 
ben und gleichfalls genau die Adreſſe bezeich- 
nen, wobei vor allen Dingen die Poſtſtation, 
durch welche fie Geldbriefe erhalten, zu vermer⸗ 
ken iſt. 5 

Zum Empfange der Billete werden auf den 
Namen lautende Contremarken, ohne das Recht 
der Uebergabe in andere Hände ausgegeben 
werden. 

Die Ausgabe der neuen Billete wird genau 
in Reihenfolge des Einlaufens der alten Billete, 
jedoch nicht ſpäter als im Laufe von zwei Mo⸗ 
naten ſeit dem Tage der Vorſtellung der alten 
Billete, ſtattfinden. 

Inhabern, welche die neuen Billete an ſolchen 
Orten, wo ſich keine Comptoire und Abtheilungen 
der Reichsbank befinden, zu erhalten wünſchen, 
werden ditſelben (nach Möglichkeit in derſelben 
Friſt) durch die Poſt mit Teration eints jeden 
Billets auf 200 Rubel überſandt werden. 

Die Ausgaben für die Ueberſendung von 
neuen Billeten aus St. Petersburg an Privat⸗ 
perſonen und Inſtitutionen, "fowie auch an die 
Comploire und Abtheilungen der Bank entfallen, 
falls die betreffenden alten Billete im Verlaufe 


der erſten ſechs Monate ſeit Eröffnung der An⸗ 


nahme, d. h. vom 1. Februar bis zum 31. Jult 
1896 incl., der betreffenden Reichsbankinſtitu⸗ 
tion überſandt oder vorgeſtellt werden, auf Ned» 
nung der Bank, nach Ablauf dieſer Friſt jedoch 
auf Rechnung der Billetinhaber, welche zu dieſem 
Zweck baares Geld oder Coupons ſchicken 
können. 

Die Inhaber von Billeten der II. inneren 
Prämlenanleihe, von denen Talons verloren ges 
gangen find, ſtellen die Billete auf allgemeiner 
Grundlage vor, jedoch geſondert von den Bllleten, 
bei denen ſich Talons befinden, mit einer Bemer⸗ 


kung ouf der Erklärung über den Grund des 


Fehlens des Talons und wenn von dieſem letz⸗ 
teren Umſtande der Reichsbank bereits früher 
Anzeige geworden, mit Angabe des Zeitpunkts 
dieſer Anzeige. An Stelle ſolcher nicht 
mit Talons verſehenen Billete werden neue Billete 
mit Coupons für den bevorſtehenden dritten Zeit⸗ 
roum von 15 Jahren nur in dem Falle ausge⸗ 
reicht werden, wenn ſich in der Bank eine Er⸗ 
klärung über den Verluſt der alten Billete nicht 
befindet. 

In den Erklärungen, betreffend den Um⸗ 
tauſch von Bllleten, dürfen nicht Aufträge wegen 
anderer Bankoperationen enthalten ſein. 


rnb 
Zur Exploſion in Johannesburg 


ſind über London in Ergänzung der bisherigen 
Telegramme folgende ausführliche Mittheilungen 
zugegangen: 

Der Vorort Viedendorp, wo ſich die Explo⸗ 


ſion ereignete, iſt dicht bevölkert, er iſt faft nur 


von armen Weißen, Maloyen, Kaffern und Chir 
neſen bewohnt. Jene acht mit Dynamit beladenen 
Waggons gehörten der „Netherlands“. Eiſenbahn. 
Das im Erdboden entſtandene Loch iſt 200 Fuß 
lang, 80 Fuß breit und 30 Fuß tief. Das Ge⸗ 
leſſe und alle Waggons, welche ſich im Umkreiſe 
befanden, wurden völlig zttrümmert. Die Schienen 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditlonen des In⸗ und Auslandes nehmen für und 


Exploſion in Johannesburg in England 


ihre Gehäſſigkeit gegen Deulſchland 


Aufträge entgegen. 


Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 244 
— . — 


ſtehen aufrecht, während Achſen und andere ſchwere 
Metallſtücke 20 Fuß tief unter der Erde begraben 
wurden. Jedes Haus in einer Entfernung von 
einer engliſchen Meile wurde demolirt. Die Pos 
lizei benahm ſich muſterhaft, um den Verwunde⸗ 
ten beizuſtehen, obgleich manche Schutzleute ſelber 
verwundet waren. Es war unmöglich, die Zahl 
der Opfer feſtzuſtellen, da die meiſten unter den 
Trümmern lagen. Das Gebäude des „Athleten⸗ 
Clubs der Wanderer“ diente für die vielen Tod⸗ 
ten als Morgue. Dort ſpielten ſich erſchütternde 
Scenen ab. Bis jetzt wurden 200 Verwundete 
in das Hoſpital geſchafft. Alle Betten ſind be⸗ 
ſetzt. Die ſpäter Kommenden mußten mit dem 
Fußboden vorlieb nehmen. Vielfach ſah man 
die Uuglücklichen von ihren weinenden, verzweifeln ⸗ 
den Frauen und Kindern umgeben. Ein Wagen 
nach dem anderen ſchaffte die Todten, die Vers 
wundeten und die Sterbenden von der Unglücks⸗ 
ſtätte fort. An Aerzten und ſonſtigen Helfern 
herrſchte kein Mangel. Alles arbeitete fo har⸗ 
moniſch mit einander, daß am Abend nach der 
Kataſtrophe ſchon 109 Leichtverwundete in ihre 
Wohnungen geſchafft werden konnten. Unter Ans 
deren wurden ſechs kleine weiße Mädchen, welche 
zur Zeit der Exploſion vor ihrem Haufe ſtanden, 
auf der Stelle getödtet. Auf den Trümmern ſei⸗ 
nes Hauſes fand man einen Mann todt da ſitzen. 
In ſeinen Armen hielt er ſein Kind, welches noch 
lebte und nur leicht verwundet war. Die meiſten 
zerſtörten Häuſer waren aus Wellblech und unge⸗ 
brannten Ziegeln gebaut. Daher war es fo ſchwer, 
die Todten und Verwundeten aus den Trümmern 
zu ziehen. Manche ſtarben, während man fie zu 
befreien ſuchte. Die Exploſion richtete in der 
Innenſtadt ſelbſt keinen weiteren Schaden an. 
Das Unglück rief jedoch ſolche Aufregung hervor, 
daß am Nachmittag alle Geſchäfte ruhten. Samm⸗ 
lungen zum Beſten der Nothleidenden wurden ſo⸗ 
fort in's Werk geſetzt. N 

Kaum war die Nachricht von der Dynamite 
angelangt, 
jo machte auch ſchon die St. James's Gazette 
die folgenden frivolen Bemerkungen: 

„Die Erplofion iſt die Antwort eines Theis 
les der Bevölkerung des Transvaal. Wir können 
nicht pofitiv behaupten, ob die Erplofion eine 
Allegorie iſt, aber ſie hat alle Zeichen davon. 
Das Dynamit war natürlich „made in Germany“ 
auf Grund von Lippert's Monopol. Trotz aller 
amtlichen Dementis erſcheint die ganze Exploſton 
im Transvaal dieſes Jahr manchen Leuten aus 
derſelben Quelle zu ſtammen.“ > 

Die Pall Mall Gazette ſchreibt: 

„Man kann ſich leicht vorſtellen, wie ſich die 
Exploſion zutrug. In Südafrika geht man mit 
grenzenloſem Lechtfinn mit Erplofivftoffen um. 
Dynamit und Detonatoren werden zuſammen in 
demſelben Magazin aufbewahrt und ſogar in 
demſelben Wagen befördert. Dynamit allein kann 
nicht rplodiren, wenn beim Rangiren zwei Wagen 
gegeneinander ſtoßen. Liegen Detonatoren bei 
dem Dynamit, ſo iſt die Sache natürlich anders. 
Ganz daſſelbe iſt in Kimberley 1884 paffirt. 
Achtzig Magazine flogen in die Luft, und nur 
zwanzig blieben ſtehen. Eine Anzahl Kaffern 
ſchaffte Dynamit fort und rauchte auch dabei. In 
die Höhe flog das erſte Magazin. Dynamit 
kann man, wenn es nicht friert oder ſehr ſchlecht 
(in Deutſchland) zubereitet iſt, ebenſo ſicher auf⸗ 
bewahren wie Schießbaumwolle.“ 

(Man ſieht, die engliſchen Blätter können 

noch immer 
nicht unterdrücken. D. R.) 5 Bi 

Das Londoner Golonialamt hat wieder eine 
mal noch keine amtliche Meldung über das Un- 
glück erhalten. Daraus ſchließen Man che, daß 


ae ſich nur um einen Zufall, aber nicht um ein 


Verbrechen handelt. 


Wie fieht es am Nordpol aus? N 


Für jene, die Vernes nomantiſches Nordpol⸗ 
gemälde nicht loswerden können, werden dleſe 
Zeilen mehr Enttäuſchung als Unterhaltung brin⸗ 


gen. Die jedoch, die ſich in erſter Sache ernſtlich va 


belehren laſſen wollen, werden zur Ueberzeugung 
kommen, daß Norwegens Flagge, wenn Nanſen 
fie wirklich auf dem äußerſten Punkte der nörd⸗ 
lichen Erdhalbkugel aufgerichtet hat, über der 


Einöde des ſtarrenden Eiſes, des ewigen Winters uf Ri. 


mit allen feinen’ Schrecken weht. An 179 Tagen 


geht, das hat man mit abfoluter Sicherheit be⸗ 2 . 


rechnet, bevor man das Ziel der Jahrhunderte, 
das Ziel aller civiliſttten Nationen erreicht hat, 


, bahnbrechender Bedeutung. 
Ctookes und Heinrich Herz haben den Weg ger 


die Sonne über dem Nordpol nicht auf. Die 


arktiſche Nacht iſt nur um fieben Tage kürzer als 


die Zeit des Lichtes im Nordpoljahre. Ohne 
Licht kein Leben, ohne Wärme kein Blut. Das 
Fehlen der Sonne durch nahezu das halbe Jahr 
macht es abſolut unmöglich, daß Menſchen oder 
höhere Thiere die Gegend des Nordpols bewohnen 
können. Wenn Nanſen und ſeine Gefährten 
auch nicht die letzten Beſucher des Nordpols ſein 
ſollten, fie waren gewiß die erſten menſchlichen 
Weſen, die ſich in der Eiswüſte aufgehalten ha⸗ 
ben. Und wer weiß, wie viele von ſeinen Be⸗ 
gleitern als Opfer der arktiſchen Forſchung ger 
fallen find! Wer weiß, in welchem Zuſtande die 
Hinterbliebenen den Boden Sibiriens belreten 
werden! 


bonzer Tageblatt. 


Nanſen mit dem Nordpol den Kältepol erreichte 


iſt ausgeſchloſſen. Auch die polare Abplattung 
der Erde wird Nanfın nicht erſt zu conſtatixen, 


vielleicht nur die unwiderlegliche mathematlſche 


Die vom Schulglobus hergeleitete Vorſtel⸗ 


lung, daß über den Aequator der Erde, wenn 
nicht eine Barriere, ſo doch ein farbiger Strich 
gezogen iſt, wären die Leute glücklich los. Vom 
Nordpol erwartet man, weil bei ihm auf dem 
Globus die Erdachſe herausſteht, etwas ganz Be⸗ 
ſonderes. Man kann  ficher fein, daß Nanſen 
und ſeine Begleiter mit dem Kopf nicht gegen 
die Achſe der Erde anſtoßen werden. Man kann, 
noch bevor das Reiſebuch des Norwegers geſchrie⸗ 
ben iſt, voraus ſagen, auf dem Wege der Analo⸗ 
gie vorausſchließen, daß es am Nordpol kaum 
anders ausſieht als an den nördlichſten bisher er» 
reichten Punkten. Es find dies: Cap Fligely in 
Kronprinz⸗Rudolfsland, 82 Grad 5 Min. nörd⸗ 
licher Breite, erreicht von Payer am 12. April 
1874, die von der engliſchen Expedition unter 
Nares und Stephenſon im Jahre 1875 erreichte 
Stelle an der Weſiküſte Grönlands in 83 Grad 
20 Minuten, und die vom Lieutenant Lockwood 
(1884) erreichte Lockwoods-Inſel an der Nord» 
küſte Grönlands in 83 Grad 24 Minuten nörd⸗ 
licher Breite. Etwas Anderes als Eis, Meer 
und Felſengebirge kann auch am Nordpol nicht 
zur Phyflognomie der Landſchaft beitragen. Die 
Waſſerſtraßen find eng, durch Eisberge gefährdet 
und nur wenige Wochen des Jahres bindurch 
paſſirbar. In dieſer kurzen Zeit des Nordpol⸗ 
ſommers mag Nanſen auch noch die letzten Spu⸗ 
ren der nordwärts allmählich abnehmenden Vege⸗ 
tation angetroffen haben. Vielleicht einige Kru⸗ 
ſtenflechten, vielleicht ſelbſt eine Blütbenpflanze, 
jene Saxifcaga oppositifolia, die die Oeſterreſcher 
von Franz⸗Joſeſsland mitgebracht haben. Dieſer 
Steinbrech verbirgt ſeine kleinen Blüthen im Ge⸗ 


wirre der moosartig zu Polſtern zuſammenge⸗ 


drängten Blätter, wie Juwelen in Sammet⸗Etuis 
verwahrt werden. Es wäre zu ſchön, wenn Nan⸗ 
fen am Nordpol „Blumen“ gepflückt hätte; frei⸗ 
lich können es nur die Sterne dieſer auch auf 
den böchſten Alpengipfeln vorkommenden Saxifraga 
geweſen ſein. Die Thierwelt wird, wie im Franz⸗ 
Joſefsland, weſentlich nur durch niedere Meered« 
thiere vertreten ſein. Man wird überhaupt nicht 
fehlgehen, wenn man ſich die Anſicht des Nord⸗ 
pols fo wie die des von der öſterreichiſch ⸗unga⸗ 
riſchen Expedition unterſuchten arktiſchen Inſelge⸗ 
bietes vorſtellt, umſomehr, als es am Nordpol 


wahrſcheinlich nicht kälter iſt als auf Franz⸗Joſefs⸗ 


land. Wenn auch die Temperatur nordwärts im 


Allgemeinen abnimmt, fo find doch, wie der Wire, 


ner Forſcher Hofrath v. Kerner ausführt, die 
kälteſten, bisher bekannten Orte der Welt Jakutek 
und Werchowask in Sibirien, wo man 62 bis 
63,2 Grad unter Null gemeſſen hat! Kälter iſt 
es nicht auf den nördlich gelegenen Neufibiriſchen 
Inſeln, nicht in Spitzbergen, nicht in Franz⸗ 
Joſefsland. Alſo auch dieſe Senſation, daß 


Die Elektrographie. 


Die Electricität hat uns in den letzte! Jah⸗ 


ren ſo viel des Merkwürdigen gebracht, daß uns 
neue Entdeckungen und Erſchelnungen eigentlich 


kaum mehr überraſchen können. Dennoch gelingt 
es von Zeit zu Zeit irgend einem geiſtvollen 
Experimentator, durch beſondere Combinatio⸗ 
nen Reſultate zu erzielen, die und verblüffen, in 
Verwunderung ſetzen und zum Nachdenken an⸗ 
reg n. 
: Man kennt jetzt allgemein die Tesla'ſchen 
Verſuche mit hochgeſpannten Strömen, die nach 


ihrem erſten Bekanntwerden in der wiſſenſchaft⸗ 
lichen und techniſchen Welt großes Aufſehen er⸗ 
regt haben. 


Was dem Publikum an dieſen Ver⸗ 
ſuchen beſonders auffiel, waren die merkwürdigen 
Leuchterſcheinungen, die ohne jede ſichtbare Leis 
tung in luftleeren Röhren erzeugt wurden. Man 
weiß, daß die großartigen Verſuche Tesla's nicht 
eiwa wie Minerva aus dem Haupte Jupfters fir 
und fertig aus dem Kopfe Tesla's entſprungen 
ſind und gleichſam nur als Einzelerſcheinung dar 
ſtanden. Tesla hatte Vorläufer von großer, 
Faraday, Moxwell, 


ebnet, den Tela mit Erſolg eingeſchlagen hat. 
Aber er hatte außer diefen großen Phyfikern noch 
einen Vorläufer, der allerdings nur eine der auf⸗ 


fallenden Erſcheinungen aus der Tezla'ſchen Ver⸗ 


juchereihe lange vor Tesla gefunden und de 
wiſſenſchaftliche Welt damit bekannt gemacht hatte, 
freilich ohne daß die Phyfiker der Sache etwas 
näher getreten wären. 

Am 24. Mai 1892, alſo bereits vor etwa 
vier Jahren, brachten Berliner Blätter einen Ars 
titel über einen Gelehrten, welcher einem gela⸗ 
denen Publikum intereſſante Demonſtrakionen 
über die Wirkung eleklriſcher Ströme auf den 
menſchlichen Körper vorführte. Dieſer Gelehrte 
war der e Jacob von Narkiewicz⸗Jodko. 
Mehr wiſſenſchaftiſcher Amateur als zünftiger Ger 
lehrter, mehr Arzt als Phyfiker, gelangte er bei 


| 


| 
| 
| 
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Berechnung auf's Neue zu beftätigen haben. Fer- 
ner kann man ſich davon überzeugt halten, daß 
Nanſen die Stelle, an der die Erde ſich nicht 
dreht, eben ſowenig für ſeine Perſon verſpüren 
wird, wie wir es merken, daß wir uns mit dem 
Erdball drehen. Der Rechnung gemäß wird am 
Pol, wo die Ablenkung durch die Flieh⸗ 
kraft am geringſten iſt, das Pendel am ra⸗ 
ſcheſten ſchwingen, und mie die Magnetnadel ſich 
einſtellt, läßt ſich am Kaffeehaustiih in Berlin 
ebenſo klar machen, wie es Nanſen's Compaß am 
Nordpol zeigen wird. Der magnetiſche Norden iſt 
bekanntlich mit dem geographiſchen nicht identiſch; 
er wurde von Roß. im Jahre 1831 in 70 Grad 
fünf Minuten nödlicher Breite auf Boothia Felix 
gefunden. Man kann darauf wetten, daß die 
Magnetnadel Nanſen's nicht aufhören wird, 
nach dem magnetiſchen Nordpol zu weiſen, alſo 
in weſtlicher Richtung nach Boothia Felix, der 
nördlichſten Halbinſel Nordamerſkas ... Nanſen 
hat, wenn ihm das großartige Wageſtück gelungen 
iſt, ein Stück der Erdoberfläche geſehen, das vor 
ihm kein Sterblicher geſchaut hat. Aber viel, 
namentlich viel Neues wird er nicht gewahr wer⸗ 
den. Nicht einmal der Genuß wird ihm werden, 
den Polarſtern gerade über ſich zu ſehen. So 
hübſch es wäre, wenn über dem nördlichen Dreh⸗ 
punkte der Erde auf dem blauen Himmelszelt 
ein goldener Stern funkelte, ſo häßlich iſt es ein⸗ 
gerichtet, daß der Polarſtern 1 Grad 15 Minu⸗ 
ten vom Nordpol entfernt iſt. Auch dieſe aſtro⸗ 
nomiſche Thalſache wird nicht erſt von Nanfen 
zu entdecken ſein. Man mag Norwegen zu ſei⸗ 
nem geographiſchen Triumph beglückwünſchen, die 
Frage, wie es am Nordpol ausfieht, iſt im 
Weſentlichen ſchon vor Nanſen zu beantworten 
geweſen. 


Magesdromiß. 


— Zum Branntwein⸗ Monopol, Der 
Herr Aufſeher der Accifeverwaltung des Kaliſcher 
und Petrokower Gouvernements macht bekannt, 
daß diejenigen Privatunternehmer, welche geſonnen 
wären, die für die Regierungs⸗Branntwein⸗Nieder⸗ 
lagen nöthigen Gebäude in dieſem Jahre zu er⸗ 
richten und dieſe der Regierung auf zehn Jahre 
in Pacht zu überlaſſen, die diesbezüglichen Offer⸗ 
ten mit Angobe der jährlichen Pachtſumme bis 
zum 1. (13.) März l. J. einreichen müſſen u. z. 
find die genannten Offerten, welche die Gebäude 
im Kaliſcher und Petrokower Gouvernement be⸗ 
treffen, in der Kanzlei des hiefigen Acelſeauf⸗ 
ſehers, oder im Bureau der Kaliſcher Gouver⸗ 
nementd-Accifes Verwaltung, dieſenigen, welche die 
Gebäude in den anderen Gouvernements betreffen, 
im Bureau det Warſchauer Gouvernen ents⸗Aceſſe⸗ 
Verwaltung, Rymarska Straße Nr. 5 einzu⸗ 
reihen, wo die Intereſſenten die Pläne täglich, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, von 3 
bis 4 Uhr Nachmittags durchſehen können. 

Entrepreneure, welche den Bau der genann- 
ten Niederlagen und die für Beamten dabei er⸗ 
forderlichen Wohnungen übernehmen, können einen 
Vorſchuß in der Höhe der dreijährigen Pacht⸗ 
ſumme gegen ein Unterpfand und gegen 4% 
Zinſen erhalten. Diejenigen hingegen, welche 
einen Vorſchuß nicht beanſpruchen, können bei der 
Uebergabe der Gebäude, d. i. vom Tage der Ver⸗ 
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feinen elektriſchen Experimenten zu Reſultaten, 


die ungemein intereſſant und in ihrer Art auch 
neu waren. Schon im Anfang der neunziger 
Jahre, als man von Tesla noch nicht ſprach, 
zeigte Herr von Jodko eine der Leuchterſchei⸗ 
nungen, die in der Verſuchsreihe Tesla's fo ſehr 
auffielen. Heute freilich baben wir die einfachſten 
Erklärungen dafür, damals aber war die Sache 
noch ſo neu, daß man ſich wundern muß, daß 
die Phyſiker derſelben nicht näher traten. Herr 
von Jodko zeigte folgendes Experiment: 

Er beſitzt einen kleinen Ruhmkorff'ſchen In⸗ 
ductor, der an ein nicht beſonders kräftiges gal⸗ 
vaniſches Element angeſchloſſen iſt. Zum Induc⸗ 
tor führt ferner eine einpolige Leitung von einer 
Metallſpſtze, die als Sammler der Luftelectrici⸗ 
tät an der Wand befeſtigt iſt. Es ſei ausdrück⸗ 


lich bemerkt, daß zwiſchen der Batterie und dem 


Inductor keine Leydener Flaſche eingeſchaltet iſt. 
An den Induckor ſchließt nun Herr von Jodko 
einen Draht an, deſſen Pol in eine Glosröhre 


endet, 10 zur Hälfte mit einer ſchwachen Säure 


gefüllt Nimmt man nun dieſen iſolirten 
Pol in die Hand, fo kann eine Reihe von, inte» 
reſſanten elektriſchen Erſcheinungen erzielt werden. 
Tritt nämlich eine zweite Perſon dazu, die außer 
jeder Verbindung mit dem Apparat ſteht, ſo ruft 
ſie auf dem Körper deſſen, der den Pol in der 
Hand hält, an allen Stellen, wo ſich Nerven⸗ 
knoten befinden, elektriſche Entladungen hervor. 
Hält derjenige, der in dieſer Weiſe einpolig an 
den Inductor angeſchloſſen iſt, in der einen Hand 
den Pol, in der anderen Hand eine Geißler'ſche 
oder eine Crookes'ſche Röhre, ſo zeigen ſich in der 
Röhre ſofort ſtarke Leuchterſcheinungen, ſobald die 
nicht angeſchloſſene Perſon ihre Hand der Röhre 
nähert. Hält die angeſchloſſene Perfon ein Telephon ⸗ 
rohr an's Ohr, ſo hört ſie nicht das geringſte Ge⸗ 
räuſch. Legt aber die zweite, nicht angeſchloſſene 
Perſon ihre Hand auf das Robr, ſo werden ſo⸗ 
fort die Geräuſche des Unterbrechungshammers 
am Induckor mit großer Stärke hörbar. 

Nun, wir wiſſen jo, daß die zweite, nicht 
angeſchloſſene Perſon den zweiten Pol bildet. 
Die Erſcheinungen der Entladung, der Geißler“ 


pachtung, eine zweijährige Pachtſumme im Bo’ 
aus erhalten. 

Die Orte, in welchen der Bau der für das 
Branntwein⸗Monopol nöthigen Gebäude in Entre⸗ 
priſe abgegeben wird, find folgende: Skiernie⸗ 
wice, Sochaczew, Grojce, Bofiynin, Siedlec, Gars 
wolin, Wlodawa, Lublin, Cbolm, Zamosé, Kras⸗ 
nik, Bielgoraf, Radom, Opoczuo, 
Wolbrom, Kielce, Pinczew, Konin, Kaliſch, Sie⸗ 
radz, Wielun, Lenezyco, Czenſtochau, Nowo⸗ 
Rudomsk, Bendzin, Petrokow, Lomza, Wylko⸗ 
wyszki, Suwalki, Mazo wee, Pultusk, Plock, Lipno 
und Mlawa. 

In Lodz und Warſchau wird die Regierung 
den Bau der zum Branntweinmonopol nöthigen 
Gebäude ſelbſt ausführen und hat geſtern bereits 
eine Commiſſion die ihr in Lodz zum Ankauf ans 
gebotenen Plätze beſichtigt. Die Commiſſion wird 
jedenfalls langere Zeit und bis zur Erledigung 
der Vorarbeiten in unſerer Stadt verweilen. Ne- 
benbei ſei noch bemerkt, daß ſämmtliche Gebäude 
noch in dieſem Jahre unter Dach kommen und 
bis Juli nächſten Jahres vollſtändig fertiggeſtellt 
werden mäflen. 

— Ein betrübender Unglücksfall hat 
fich an einem der letzten Tage im Haufe Nikolaf⸗ 
ſtraße Nr. 91 zugetragen. Das 2jährige Söhn⸗ 
chen der dort wohnhaften Kowalski'ſchen Eheleute 
machte ſich, während es allein in der Wohnung 
anweſend war, am Küchenherde zu ſchaffen. Plötz⸗ 
lich fing die Kleidung des unglücklichen Knaben 
Feuer und trug derſelbe an Geſicht, Leib und 
Händen derart ſchwere Brandwunden davon, daß 
er wenige Stunden ſpäter ſeinen Geiſt aufgab. 


— Folgen des Jäbzorns. Der Werk- 
führer der Emdeiſchen Bäckerei Auguſt Reichert 
gerieth in der Donnerſtagsnacht über den Unze 
horſam des Knechtes Franz Woftera derart in 
Zorn, daß er zu einem Stücke Holz griff, mit 
dem er den W. auf den Kopf ſchlug. Leider traf 
er denſelben fo unglücklich, daß er am 
nüchſten Tage feinen Geiſt aufgab. Reichert wurde 
verhaftet. 

— Wer wie wir einige Jahre nicht Ge⸗ 
legenheit gehabt, die Brauerei der Herren 
Gebrüder Geblig zu beſichtigen, der muß 
ftaunen über die immenſen Neuerungen und Ver- 
größerungen, welche dort geſchaſſen worden find 
und namentlich iſt es die Kalte⸗-Luft⸗Er⸗ 
zeugungs⸗ und Eisherſtellungs⸗An⸗ 
lage, die unfer Intereſſe im höcften Grade er» 
regte. — Wie (ekannt, iſt in allen Brauereien, 
— ob groß oder klein — die Eisfrage eine bren« 

| nende und namentlich hierorid, wo ſich die Mode 
eingebürgert hat, daß die Brauereien ihren Kurs 
den zu jedem Faß Bier auch eine entſprechende 
Quantität Eis verabfolgen mü ſſen, werden zu 
dieſem Behufe ſowie zur Kühlung der Lager 
und Gährkeller⸗Räume, der Hauptzährungen in 
den Bottichen und der Bierwürze den Sommer 
über Unmaſſen Eis verbraucht, die im Winter 
eingeſchafft werden müſſen. Ganz abgeſehen von 
dem rieſigen Koſtenaufwande, find aber zur Aufe 
bewahrung des Eiſes große Kellerräume erforder- 
lich, welche hierdurch ihrem Hauptzweck, als Lager» 
keller für Biert zu dienen, entzogen werden. Dieſer 
letztere Umſtand beſonders hat nun die Herren 
Gebrüder Gehlig bewogen, eine Anlage zu ſchaf⸗ 
fen, welche die directe Kühlung der Lager- und 
Gährkeller⸗Räume, der Hauptgährungen in den 
Bottihen und der Bierwürze ohne ein Stückchen 
| Eis ermöglicht, ſodaß alſo nur für das Kunden⸗ 
eis geſorgt zu werden braucht. Welche rieſigen 
Kellerräumlichkeiten nun durch dieſen Wegfall des 
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ſchen Röhre, dis Telephons, fie alle haben jetzt 


| nichts Ueberraſchendes mehr an ſich. Aber zweier» 
lei kann conſtatirt werden: zunächſt, daß dieſe 
Erſcheinungen, als ſie Herr von Jodko zue rſt 
demonſtrirte, durchaus nicht allgemein bekannt 
und thcoretiſch begründet waren, ferner, daß die 
Experimente mit der Geisler'ſche Röhre und 
dem Telephon trotz ihrer Neuheit geradezu 
ſpurlos an der wiſſenſchaftlichen Welt vorüber⸗ 
gingen. 

Und es ſcheint, daß daſſelbe der Fall ſein 
wird mit einer Reihe anderer Experimente, die 
derſelbe Forſcher ſchon damals machte und noch 
jetzt ausführt und die nicht minder intereſſant 
oder vielmehr noch viel intereſſanter find als die 
bereits geſchilderten. 

Es iſt oben geſagt worden, daß man am 
menſchlichen Körper elsktriſche Entladungen er 
zielt, wenn eine nicht angeſchloſſene Perſon die 
Nerpenknoten derjenigen Perſon berührt, die den 
ifolitten Pol hält. Solche Entladungen ruft nun 
Herr von Jodko auch auf eine andere Art her⸗ 
vor, in einer Weiſe, daß es ihm möglich wird, 
die Entladungen zu photographiren. Nun iſt die 
Photographie elektriſcher Nee allerdings 
auch nichts Neues. Aber die Phokogramme, die 
Herr von Jodko zeigen kann, find in ihrer Art 
durchaus einzig. und völlig neu, ebenſo neu wie 
die Theorie, die er aufſtellt. Er nennt ſein 
Verfahren Elektrographie, und nach ſeiner An 
ſicht find die Entladungen gewißermaßen der 
photographiſch geſchilderte Zuſtand des menſch⸗ 
lichen Körpers. } 

Sehen wir und die photographiſchen Platten 
des Herrn von Jodko an. Da iſt die Photos 
graphie der elektriſchen Entladung einer ganzen 
Hand. An einzelnen. Stellen ſehen wir eine 
ftärkere, an anderen eine ſchwächere, funken⸗ 
artige Ausſtrahlung, Herr von Jodko meint nun, 
die ſtärkere Ausſtrahlung zeigte den geſunden, die 
ſchwächere Ausſtrahlung den, kranken Theil, die 
Stellen ohne jede Ausſtrahlung die gelähmten 
Theile der Hand. Da ſind ferner Platten mit 
kleinen, ſehr verſchieden geformten Entladungen, 

Sie ſtellen den jeweiligen Zuſtand einer Per⸗ 


Oſtrowiec, 


zur Bierbrauerei ſelbſt erforderlichen Eſſes frei wer⸗ 


den, und ſomit als Lagerkeller für Bier verwendet 
werden können, kann wohl Jeder ſelbſt ermeſſen. 
Gleichzeitig iſt aber die Anlage auch zur Fabri⸗ 
kation von Kunſteis eingerichtet, und können pro 
Tag 700 Centner hergeſtellt werden, jedoch wird 
vorerſt Kunſteis nur nach eisarmen, warmen 
Wintern fabricirt werden, da eben die Anlage 
hauptſächlich nur wegen Gewinnung von ent» 
ſprechenden Räumen zu Bier⸗Lagerzwecken eingerich⸗ 
tet wurde. Was nun die von der Maſchinen⸗ 
fabrik „Germania“, vormals J. S. 
Schwalbe & Söhne in Chemnitz berge⸗ 
ſtellte Eis- und Kühl⸗Anlage ſelbſt anbetrifft, fo 
iſt dieſelbe in höchſt praktiſcher, folider und ſinn⸗ 
reicher Weiſe ausgeführt worden und arbeiten 
ſämmtliche Maſchinen und Apparate mit minus 
tiöfer Geraufgkeſt. Eine ausführliche Beſchrei⸗ 
bung der ganzen Anlage würde uns zu weit füh⸗ 
ren, deshalb wollen wir uns darauf beſchränken, 
anzuführen, daß dieſelbe vorläufig von einer 120 
Pferdekräft. Maſchine — welcher in der nächſten 
Zeit eine gleich ſtarke Reſervemaſchine zugeſellt 
werden ſoll — und von zwei Dampfkeſſeln à 
120 Quadr. M. Heizfläche betrieben wird. Hierzu 
gehören ferner 2 Compreſſore zu 70,000 und 
90,000 Calorien, ein Generator zu 140,000 
Calorien und 2 Condenſatoren zu je 70,000 
Calorien per Stunde. — Hochintereſſant wie die 
Kühlanlage iſt die Herſtellung des Kunſteiſes, 
welches in ſtarken viereckigen Säulen von ungrs 
fähr 2 Ellen Länge Dafjelbe 
ift, weil aus lichlih aus Brunnenwaſſer herge⸗ 


erzeugt wird. 


ſtellt, abſolut rein und von größerer Halibarkeit) 


| 
| als Natureis. 

Endlich bleibt zu erwähnen, daß die ganze 
Brauerei in ihren fämmtlihen Räumen, die 
Kellereien nicht ausgeſchloſſen, durch 4 Bogen» 
lampen und 400 Glühlampen tageshell beleuchtet 
wird. 

| Eine zum Schluß unſerer Wanderung in 

den groß irkigen Kellereien vorgenommene Probe 
der verſchiedenen Bierſorten älteren und neueren 
Urſprunges rief bei allen Theilnehmern die 
Ueberzeugung hervor, daß die Herren Gebr. Gehlig 
den Hauplzweck ihrer neuen Anlage, dauernd ein 
gutes Lagerbier, das Producten anderer 
Brauereien nicht nachſtehen wird, zu ſchaffen, voll 
und ganz erreichen werden. 


— Ueber die am Sonnabend ſtattgebabte 
General⸗Verſammlung des Lodzer Män⸗ 
ner⸗Geſang⸗Vereins ift Folgendes zu berich⸗ 
ten: Nach Verleſung des Jahres- und des Kaſſen⸗ 
berichts legte der Geſammtvorſtand fein Amt nie⸗ 
der und wurde hierauf zur Neuwahl geſchritten: 
Herr Präſes E. T. Neumann wurde per 
Acclamation wiedergewählt, lehnte aber erneut ab 
und erklärte ſich erſt mit Rückſicht auf das in dieſem 
Sommer ſtattfindende 50jährige Jubiläum des 
Vereins bereit, ſein Amt weiter zu behalten. 
Der zweite Präſes, Herr Richard Gehlig 
hatte ſchriftlich angezeigt, daß er eine Wiederwahl 
nicht annehmen würde, jedoch erfolgte ſolche eben 
falls einſtimmig per Acclamation, und gelang 
es einer Deputation, beſtehend aus den 
Herren: E. T. Neumann, F. Eiſenbraun, L. 
Kaiſerbrecht, A. Diering, R. Wergau und E. 
Markgraf, Herrn Gehlig zur Zurücknahme ſeiner 
Abſage zu bewegen, ſodaß alſo dieſe beiden ber 
währten Leiter dem Verein erhalten blelben. Die 
Poſten des Kaffirers, des Schriftführers und des 
Archivars wurden, da die Herren Neugebauer, Kluge 
und Herzog endailtig refignirten, durch die Herren 
Bek, Ripp und Kammerer beſetzt und an Stelle des 
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ſon vor, die von tiefſter Schwäche durch Blut- 
verluſt bis zur Geſundheit vorgeſchritten ift. Die 
Geſtalt der Entladung entſprach in Form und 
Stärke dem pathologiſchen Zuſtand des Körpers. 
Dort ſehen wir abermals ſonderbare Entladungs⸗ 
formen, die von Herrn von Jodko als Ektro⸗ 
graphle des Milchfibers, des Typhus und an⸗ 
derer Krankheitserſchelnungen demonſtrirt werden. 


Platten, deren Deutung uns auf ein ganz dunk⸗ 
les Gebiet führt, das faſt ſchon die Theorie des 
Spiritismus und der ödiſchen 
Reichenbachs ſtreiſt. Wir ſehen zwei einander 
gegenüberliegende Hände mit 
zwiſchen den Fingerſpigen. Dieſer Raum wird 
von ſtarken Ausſtrahlungen, oder ſagen wir: 
Entladungen ausgefüllt. 


eines Liebespaares, deſſen gegenfeitige Anziehung 
ſich in den ſtarken, gerade gerichteten Strahlen 
ausdrückt. Als Gegenſotz dazu ſehen wir zwei 
Hände von zwei Frauen, die ſich kalt gegenüber. 
fiehen. Die Ausſtrahlung der Fingerspitzen iſt 
nur ſchwach und nicht geradeaus, ſondern ſeit⸗ 
wärtd gerichtet. | 

Man wird mir einwenden, daß auch die 
ſtärkeren und ſchwächeren Ausſtrahlungen leicht 
zu erklären ſind, daß die Kraft der Entladung 
u. a. ja auch von dem Feuchtigkeitsgehalt der 
Hände abhängt. 
chen; ich habe nur bei ſolchen Eiklärungen das 
Bedenken, daß es eben nur Verſuche zu Erklä⸗ 
rungen find, daß es eben „nur ſo gemeint“ iſt. 
Die Erklärung allein genügt nicht, fie muß ex⸗ 
perimentell nachgewieſen werden. 

And vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei, 
daß die Wiſſenſchaft dieſen immerhin ſehr ine 
tereſſanten Berfuchen des Herrn von Jodko näher 
tritt und ſie auf ihren wiſſenſchaftlichen Werth 
bin prüft. Sie bieten eine ſo reiche Fülle von 
Anregungen, daß es ſich wohl der Mühe ver⸗ 
lohnen dürftr, ſie weit mehr zu beachten, als er 
bisher der Fall war. 
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Beſonders auffallend find ferner verſchiedene 


Erſcheinungen 


freiem Raum 


Nach Herrn von Jodko 
find es die Hände eines Mannes und einer Frau, 


Ich will dem nicht widerſpre⸗ 


d 


—— u nn 


mr nn Mee ae 


denen Zweigen der Induſtrie die weitgehendſte 


ſchaflen die Felle zu enthaaren und zu reinigen; 


nutzten Materialien: weit in den Schatten ſtellt. 


46. 


Herrn C. Eiſenbraun Herr Diering zum Wirth 
gewählt. 

— Zur Arbeiter ⸗Unfallverſicherung. 
In Beantwortung der aufgeworfenen Frage, unter 
welchen Umſtänden die Arbeiter vor Unfällen wäh⸗ 
rend der Arbeit zu verſichern find, hat das Fi⸗ 
nanzminifterium im Einverſtändniß mit dem 
Miniſterium des Innern erklärt, daß die Verſi⸗ 
cherung ausſchließlich auf Koſten der Arbeitgeber 
ausgeführt werden muß und daß die Arbeitgeber 
zu keinerlei Lohnabzügen berechtigt find. 

— Der direkte ruffifch:öfterreichifche - 
Paſſagier-⸗ und Frachttarif tritt mit dem 
15. (27) März in Kraft. In den Toxif find 
25 der wichtigſten Städte Oeſterreich⸗Ungarns und 
32 ruffiſche Eſſenbahr ſtationen eirgeſchloſſen. 

— Wegen Uebertretung der Fahrord⸗ 
nung wurden innerhalb von acht Tagen 12 
Droſchkenkutſcher mit Geld» und Arreſtſtrafen und 
reſp. durch Entziehung des Fahrrechts beſtraft. 

— Anläßlich der am Sonntag Abend um 
6 Uhr ſtattgehabten Trauung des Herrn Dr. 
Joſef Sachs, Sohnes des hieſigen Großkaufmanns 
Herin Jakob Sachs, mit der Tochter des hit ſigen 
Bankiers Herrn Maximilian Goldfeder hatten ſich 
ſchon zwei Stunden vorher in den Straßen zur 
neuen Synagoge ſolche Maſſen von Publikum 
angefammelt, daß die Ordnung durch berittene 
Gorodowoſs aufrecht erhalten werden mußte. Die 
Synagoge ſelbſt war natürlich von Schauluſtigen 
bis auf den letzten Platz gefüllt. 

— Zum Beſten des biefigen Kinder⸗ 
aſyls wird eine Dieletlanten⸗Vorſtellung, verbun⸗ 
den mit einem Concert projektirt. Das Programm 
ſoll zwei kleine Luftipiele, einige Violin, Clavier⸗ 
und Geſang⸗Soloverträge, ſowie lebende Bilder 
umfoſſen. Das Arrangement dieſer Wohlthätig⸗ 
keitsvorſtellung hat Frau Dr. L. übernommen und 
die entſprechenden Dilettanten zur Mitwirkung 
eingeladen 

— Thalia⸗Tbeater. Bei der am Sonn⸗ 
tag ſtattgehabten erſten Aufführung von „Thiele⸗ 
mann’s*, einem Luſtſpiel der ſogenannten rea- 
liſtiſchen Richtung, zeichneten ſich die Damen Frl. 
von Billingen (Suſe), Frau Laccorn 
(Charlotte), Fil. Rrichenfels (Alice), Frl. 
Wanderhold (Miche) und Frl. Möller 
(Ottilie) ſowie die Herren Chriſtoph (Thiele 
mann), Vogelreuther (Dr. Specht), Tho ⸗ 
maß (Emil), und Rehfeld (Geheimer Kommer⸗ 
zienrath Faßbender) durch treffliches Spiel aus 
und iſt es hauptſächlich den Bemühungen dieſer 
Künſtler zu danken, daß das ziemlich ſeichte 
Stück gefiel. | 

— Der biefine Geſangverein „Lutnſa“ 
veranflaltet am 29 d. M. das erſte Cor cert in 
dieſer Saiſon, in welchem der Celliſt⸗Amateur, 
gur J. Birnbaum und die Sängerin Fr. Aurella 

zymanska mitwirken werden. Der Männercher 
wird unter Anderem folgende neue Compofitionen 
zu Gehör bringen: „Des Krſegers Lied“ von 
Moniuszko, „Neapolftaniſches Lied“ von Gall, und 
„Unjere Hanka“ von Zelenei. 

— Das Comitee der ifrael. Sommer: 
kolonſen ſpricht dem Ehepaure Jakob Sachs 
für die, durch Vermittlung der iſraelitiſchen Ge⸗ 
meinde, anläßlich der Vermählung ihres Sohnes 
Herin Dr. Joſeph End mit Fräulein Helene 
Goldfeder, geſpendeien Rs. 50. ſeinen herzlichſten 
Dank aus. — a 

Im Namen der bedachten armen Kinder 
ſagen wir dem neuvermählten Paare unſer herz⸗ 
lichſtes „Gott vergelts.“ — 6 8 

Die Vorſitzende 


Frau Marcus Silberstein. 

— Poluyfulſin, ein neues Material für 

Waſch⸗, Bleich⸗ und Reinigungszwecke in der 
Induſtrie, im Gewerbe und Haushalt. 

Das Schwefelnatrium, Nalrſummonoſulfid, 

findet bereits feit längerer Zeit in den verſchie⸗ 


Verwendung. Es wird z. B. in der Gerberei 
verwendet, um mittels ſeiner ſtark ätzenden Eigen⸗ 


jedoch war angeſichts des ſtark aggreſſiven Cha⸗ 
rattets dieſe Stoffes feine Verwendung in der 
Textilinduſtrie und! im Haushalt ausgeſchloſſen, 

Das Trachten der Chemiker war daher das 
rauf gerichtet, die gar zu ftürmiſchen Eigenſchaf 
ten des Natriummonoſulfid zu nculraliſiren, odet 
doch wenigſtens abzuſchwächeg. Dieſes wichtige 
Problem iſt durch die Eſfindung des Poſyſulfin 
gelöſt und gebört dieſelbe mit zu den wichtigſten 
Erfindungen der Neuzeit. Dieſe Erkungenſchaft 
der modernen Chemie fillt eine werthvolle Be⸗ 
reicherung der Induſtrie dar, denn fie liefert ein 
neues Waſch⸗, Bleich⸗ und Reinigungsmatcrial, 
welches ſämmtliche bisher zu dieſen Zwecken be⸗ 


Mit Hülſe des Polyſulfin vollzieht ſich der 
Waſch⸗, Bleſch. oder Reinigurgsprozeß viel 
ſchneller, gründlicher und beſſer und dabei uns 
gleich ſckonender für des Reinigungs material 
ſelbſt. Der 


fig in der Prexie, in Arbetracht der Erſparniß 
an Arbeit und Zeit, ſowie an Stiſe und Soda 
und der mit verhältnißwäßig geringem Quantum 
erzielten erſtaunſich gichen Reſultate als ein bre 
deutend billigerer. Tee: 

Poiylulfin iſt ein, weißes, 
pulven, zu deſſen Herſlurg die löslichen Poly- 


u 


ſulfide des Nofrſums alk. Boſis, dienen. Eine 


entipreente Polyfulfid , Löſurg im 
Verbältniß mit Notripmeenbonot 
giebt das bieher urbekan te Product „Polyſulfin“ 
genannt. | . 

Im Auslande hat ſich Polyſulfin in kur zer 
Zeit in den verſchiedenen Zweigen der Indufltie 
eingebürgert und unentbehrlich gemacht. Wir 


nichtigen, 


auf den ersten Blick eiwas 
Ibeuer erſchrinende Preis des Polyſulfin erweſſt 


‚feines Kryſtell.“ 


vünbunden, er⸗ 


Lodzer Tageblatt. 3. 


gteifen an diefer Stelle einige der wichtigſten 


Verwendungsmethoden, die dieſes Material in der 


Induſtrie gefunden, heraus: 
1) Die Textilinduſtrie. 

Das Polyſulfin ſtellt ein ideal vollkommenes 
Mittel zum Waſchen, Bleichen, Kochen und Rei⸗ 
nigen von j 

a) Wolle, Baumwolle, Leinwand, Seide, 
Zwirn, Geſpinnſten und Geweben aller erdenk⸗ 
licher Textilfaſern oder deren Abfallſtoffe, ſowie 
gebrauchten Maſchinenputzwolle und der Putz⸗ 
la ppen ꝛc. 

b) Rohſtoffe: Rohbaumwolle, 
Flachs, Hanf, Jute, Rohr, Baſt, 
Seegras, Roßhaar, Schwämme, 


Robwolle, 
Neſſelfaſer, 
Borſten, 


Eſparto, Zellſtoff, Stroh, Hadern ꝛc. 


Auf 100 Liter kalten oder war men Waſſirs, 
in jeder Temperotur löſt es ſich gleich gut, werden 
150 — 200 Gramm Polyſulfin gethan, die 
Löſung iſt kryſtallhell, ganz ohne Geruch und ſo⸗ 
bald die Stoffe mit der Löſung in Berührung 
kommen, geht der Reinigungsprozeß vor ſich. 
Die alſo gereinigten Stoffe ſind abſolut chemiſch 
rein, was ja bei der Vorwäſche für Färbereizwecke 
von größter Wichtigkeit iſt. | 

In det Filzfabrikation hat das Polylulfin 
einen Erfolg obne Gleichen zu verzeichnen. Die 
Billigkeit der Anwendung, die Schnelligkeit der 
Reinigung, die Erzielung einer feſten, dabei 
griffigen Waare, beſonders aber die zuverläſſige 
Bleichung machen dieſes Material unentbehrlich 
nicht olltin für die Filzfabriken, ſondern auch 
für diejenigen Induſtrien, in welchen überhaupt 
Filze gereinigt werden. Der ganz überrafchend 
ſchöne Bleſch⸗ und Waſcheffect beruht in der 
Hauptſache darauf, daß die im Polyſulfin ver⸗ 
arbeiteten vielfachen Schwefelverbindungen durch 
die leichte Anſäuerung der Bäder in einer Weiſe 
geweckt wurden, daß ſie ſtets gleichmäßige 
und mit keinem anderen Material erreichbare 
Reſultate zeitigen. 

Aus den zahlreichen Urtheilen hervorragen⸗ 
der Fachleute geben wir an dieſer Stelle das des 
Dr. A. Dankelmann wieder. Dieſer hervorra⸗ 
aende Chemiker ſchreibt in der Chemiker-Zeſtung 
XVIn Jabrgang Nr. 19. wörtlich wie folgt: 

„Polyſulfin wirkt milde a kaliſch, es verſeift 
die der Stofffaſer anhaftenden Fettſtoffe nicht die 
rect auf der Faſer und erzeugt fo eine auf der» 
ſelben haſtende, ſchwer zu entfernende Schmiere, 
ſondern es löſt die Fette von der Faſer, ſuspen⸗ 
dirt dieſelben emulflonsartig und ermöglicht 
unten theilweiſer Bildung von Seifen eine leichte 
Entfernung der Fettſtoffe und des anhaftenden 
Schmutzes durch Nachſpülen mit Waſſer.“ 


„Bei der Wollwäſche angewandt, hat ſich er“ 
geben, daß der Wollſchweiß ſofort gelöſt wird 
und zwar bei einer ſehr ſchwachen Alkalität der 
Waſchlauge. Die Unterſuchung der Wollfaſer 
zeigte, daß dieſelbe nicht im Geringſten ange» 
griffen war, troßdem letztere ſehr ſchnell rein 
weißgebleicht wurde.“ 

„Das Polyjulfin hat in der kurzen Zeit ſei⸗ 
ner Anwendung bei der induſtriellen Wollwäſche 
bereits gute Reſultate aufzuweiſen. Bei größerer 
Erſparniß an Zeit im Verfahren des Reinigens 
und größerer Billigkeſt des letzteren erhält die 
Wollfaſer erhöhtere Weichheit, als bei dem bisheri⸗ 
nen Waſchverfahren. Selbſt verfilzte wollene 
Stoffe und Gewebe erhielten durch die Polgſul⸗ 
fin⸗Wäſche ihre natürliche Weichheit und Elaſti⸗ 
cität wieder.“ 

„Poſyſulfin in der Leinen» und Baumwol⸗ 
lenwäſcherei geprüft, ergab gleich günſtige Re⸗ 


ſultate.“ 


2) Chemiſche Waſchanſtalten. 

Der Nutzen des neuen Materials für dieſe 
Branche ergiebt ſich aus Obigem von ſelbſt; bemerkt 
ſei nur noch, daß Polyiulfin beim Waſchen und 
Reinigen die Farben nicht angreift, ſondern Bir» 
ſelben klarer und leuchtender herauskommen läßt, 


Dabei werden die Faſerzellen des damit behandel⸗ 


ten Stoffes geöffnet und dadurch erhält derſelbe 
mehr Griff und Anſehen. 

J 3) Oelfabriken. 

Mon verwendet Polyſulfin zum billigen, 
ſchnellen Reinigen der Wollfücher, Filter und 


Moßhoardeckel, zum Roffiniren und Bleichen ſo⸗ 


wie zur Auſſchlſeßung der Preßlinge und zur 


Neutraliſirurg der angeſäuerten Oele. 


4) Nafta⸗Induſtrie. ö 
Zur Reinigung und Bleichung der Naftar 
Producte iſt der Erfolg des Poſyſulſin unüber⸗ 


und reiner und gewinnt an Leuchtkraft und im 
gleichen Verhältniß an Werth. 
5) Gährungsinduſtrie., 


nerei, Eſſigfabtikation u. ſ. w., überhaupt in der 
Induſtrie von Genußmitteln wie Zuckerfabriken, 
Chocolader, Cacao, Conſerven Fabriken u. ſ. w. 
wird Polyſulfin, da es abſolut keine der Geſund⸗ 
heit ſchädlſche Stoffe enthält, vollſtändig ges» 
ſchmack⸗ und geruchlos iſt, ein ſehr ſchötzens⸗ 
werthes Material zum Reinigen der Geräthe und 
zum Verhirdern der Pilzebildung abgeben. 
TE 6) Papier fabrikation. 
Zum Kochen von Stroh, Holzfaſer u. ſ. w. 
der Papiertücher findet 4 Verwendung. 
7) Seifen ⸗ Fabrikation. 
Turh Aufſchließen der Oele, Harze und 


eine ſchnellere Verſeifung bewirkt. 
8) Glas fabrikation. 


Zur Erzeugung von Glas bietet Polyfulfin 
den beſten Erſatz für Natroncarbonat, ferner 
wird durch die Benn tzung dieſes Materials die 


Milchglasfabrikation erleichtert. 


In der Hefefabrikatſon, Bierbrauerei, Bren⸗ 


‚ ganz beſonders zum Waſchen 


troffen, durch dasſelbe wird das Product klarer 


ſowie zum Bleſchen der Moſſe und zum Waſchen 


9 Fette hol ſich Polyſulfin in dieſer Branche une! 
entbehrlich gemacht, da es bei größerer Ausbeute 


— — — — — — 


des Ertrinkens mit eigener Gefahr gerettet habe. 


Ein kleiner Mann im Frack und weiten Zuaven⸗ 


deutenden Futtervorräthe wurden ein Raub der 
Flammen. 

Zittau, 22. Februar. In Oſtritz wurde der 
Gendarm Ludwig verhaftet. Die Feſtnahme bildet 
das Nachſpiel zu einem Proceß, in welchem ein 
dortiger Bürger wegen Beleidigung des Gendarmen 
verurtheilt wurde. Der Verhaftete war Belaſtungs⸗ 
zeuge. a 

Bonn a. Rh., 22. Februar. Heute Mor⸗ 
gen überfuhr eine Locomotive zwiſchen Linz — 
tg ein Ehepaar. Beide blieben auf der Stelle 
odt. 

Paris, 22. Februar. Vor den Eingängen 
zum Sengt hatten ſich geſtern nur einige Neu⸗ 
gierige eingefunden. Der Sſcherheitsdienſt war 
außerhalb des Senatsgebäudes und im Innern 
vermehrt worden. — Die Sitzung wurde erſt um 
3 Uhr 40 Minuten unter großer Bewegung eröff⸗ 
net. Die Zuſchauertribünen waren überfüllt. De⸗ 
mole verlas eine von den Gruppen der Linken 
feſtgeſtellte Erklärung, in welcher die Linke gegen 
die Anmaßung des Cabinets Einſpruch erhebt, 
ohne den Senat zu regieren und ſich gegenüber 
einer Kammer auf die andere zu berufen. Der 
Senat werde das ihm verſaſſungsmäßig zuſte⸗ 
bende Recht wahren und nehme auf's Neue ſein 
Recht der Controle des Cabinets in Anſpruch und 
fordere die Verantwortlichkeit des Cabinets vor 
den beiden Kammern. Der Senat wolle indeſſen 
das legislative Leben nicht unterbinden und werde 
im Intereſſe des Landes fortfahren, die Anträge 
des Cabinets zu prüfen. Das Land werde zwi⸗ 
ſchen dem Cabinet und dem Senat zu entſchelden 
baben, welch letzterer troß des ihm zuſtehenden 
Rechtes den Cor flitt nicht verſchärfen wolle. Der 
Miniſterpräſſdent Bourgeols proteſtirte gegen den 
ihm gemachten Vorwurf, den Conflict hervorge⸗ 
rufen zu haben. Labiche brachte eine Tagesord⸗ 
nung ein, welche die Erklärung Demole's billigt. 
Dieſe Tagesordnung wurde mit 184 gegen 60 
Stimmen angenommen, Die Sitzung wurde ſo⸗ 
dann aufgehoben. 

Paris, 22. Februar. Bourgtoſs wird more 
gen in Chalon⸗ſur-Marne eine Programmrede 
halten und darin erklären, die Regierung habe 
die Senatskriſe nicht heraufbeſchworen. Der Se⸗ 
nat ſelbſt habe die Frage feiner Forte xiſtenz auf's 
Topet gebracht, gleichwohl werde die Regierung 
nichts überſtürzen. Alles komme darauf an, ob 
der Senat ernſtlich Willens ſei, die Reformbeſtre⸗ 
bungen des Minifteriums, insbeſondere die wirth⸗ 
ſchaftlichen, fördern zu helfen. Ricard wird, wäh⸗ 


Es würde zu weit führen, wollten wir an 
dieſer Stelle alle Verwendungsarten des Poly⸗ 
ſulfin aufführen. Wir bemerken nur noch, daß 1s 
ein unſchätzb res Material zum Reinigen von 
Maſchinen, Keſſeln, Fäſſern, Geräthſchaften aus 
Holz, Leder oder Metall, Treibriemen, Buch⸗ 
druckerformen und Walzen dc. ift. 

Schließlich dürfte ſich Polyſulfin ſehr bald 
im Haushalt einbürgern, wo es zum Abwaſchen 
der Geſchirre, zum Waſchen des Fußbodens und 
der Tiſch⸗, Bett- 
und Leibwäſche ſich bald unentbehrlich machen 
wird. Alle Hausfrauen, die bisher bei großer 
Wäſche mit Argusaugen hre Dienfimägde und 
Wöſcherinnen überwachten, daß fie nicht etwa 
von dem ſogenannten „Sonnenſtrahl im Faß', 
d. h. dem Chlor, etwas der Wäſche beimengen, 
deſſen ötzender und daher die Stofffaſer zerflö- 
render Einfluß ja zur Genüge bekannt und ge⸗ 
fürchtet iſt, werden mit einem Scufzer der Er⸗ 
leichterung dieſes neue Material begrüßen, welches 
bei mindeſtens gleichem Bleichvermögen die Stoffe 
nicht angreift und gleichzeitig mit Bezug auf 
Aufwand von Zeit und Arbeit, Seife und Soda 
ſich viel ökonomiſcher erweiſt. 


Wir bemerken ausdrückkich, daß mit dieſem 
Aufſotz keineswegs ſämmtliche Verwendungsarten 
des Pol yſulfin erſchöpfend behandelt find, viele 
mehr eröffnet ſich, je länger wir uns damit be⸗ 
ſchäſtigen, vor unſerem geiſtigen Auge eine immer 
weitere Perſpictive des wichtigen Wirkungskreiſes, 
der dieſem jüngſten, fo hoffnungsvollen Kinde 
der modernen Wiſſenſchaft in dem Haushalt, dem 
Gewerbe und in der Induſtrie vorbehalten iſt. 

Das Polyfulfin iſt im ruffifchen Reich ger 
ſetzlich geſchützt und gereicht es uns zur Genug⸗ 
thuung, conſtatiren zu können, daß dasſelbe bereits 
von einem inländiſchen Etabliſſement in genüs 
genden Mengen ahn wird. 

Den Alleinverkauf und das Genkral⸗Depot 
für den Vertrieb von „Polyſulfin“ für das ganze 
ruſſiſche Reich befigt die Firma Rafael Sachs 
in Lodz. 


— Wie Heinrich Laube Schauſpie⸗ 
ler engagirte. Mit Bezug auf das Hinſcheiden 
des Buro ſchauſpielers Ludwig Gabillion theilt das 
„Neue Wiener Tageblatt“ mit, auf welche Weiſe 
diefer Kürfiler nach Wien gelangte: Im Frühe 
johr 1853 wanderte eine Notiz, durch die Zeitun⸗ 
gen, daß der Schauſpieler Ludwig Gabillon vom 
Hoftheater in Hannover einen Mann vom Tode 


erſten Märztage im Süden zubringen wird, pro⸗ 


viſoriſch den Vorfißz im Conſeil führen. Die 
Kammer wird während dieſer Zeit keine Sitzungen 


Dieſe Notiz hatte genügt, um Laube's Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu erregen, ihn zu näheren Inſormationen 
über den jungen Künſtler zu veranlaffen und ihn 
auf der nächſten Rundfahrt zum Aufenthalte in 
Hannover zu bewegen. Eines Tagts meldete der 
Diener Gabillons's, daß mit ihm ein Herr zu 


ner leicht zu einem gefährlichen Conflicte 
kommen lönnte. Poincaré, der die Advocatenpra⸗ 
is ausübt, legte feine Stelle als Anwalt des 


ſprechen wünſche, der eigenthümlich ausſehe und | Amtes für indirecte Steuern 115 
vielleicht Director einer kleinen Theatergeſellſchaft i [ g . nieder, um 
zu fein ſcheine. Für ſpäter beſchieden, beſtand der 85 parlamentariſche Unabhängigkeit zu bewah⸗ 


Fremde darauf, ſofort vorgelaſſen zu werden. 


Paris, 22. Februar. Die meiſten heu⸗ 
tigen Pariſer Blätter halten den Conflict für be⸗ 
endet: andere find freilich der Anſicht, der Senat 
werde der Regierung auf dem Gebiete der Geſetz⸗ 
gebung Schwierigkeiten bereiten. 

General Duchesne traf heute früh 9 Uhr in 
Paris ein, wo ihn eine zahlreiche Volksmenge auf 
dem Bahnhofe mit Hochrufen begrüßte. 

London, 22. Februar. Die Königin von 
England hat, wie das Daily Chronicle meldet, 
an den Präſidenten Krüger ein Telegramm 
ale . ihrer Theilnahme an⸗ 

ich der Dynamit⸗Exploſion in Johanne 
Ausdruck gebt nr N 


London, 22. Februar. Nach einem weis 
teren Telegramm aus Johannesburg ſtanden die 
Eiſenbahnwagen mit Dynamit drei Tage lang 
in der Sonne. Es explodirten 400 Centner, 
während man mit der Verladung beſchäftigt war. 
Der Spediteur hatte hierzu ſechs Mauleſelwagen 
an der Verladungsſtelle. Nach der Exploſion fand 


boſen trat in das Zimmer, und es entwickelte ſich 
folgendes Geſpräch; Gabillion: Was wünſchen 
Sie? Der Fremde: Ich mache ein Collette. Ga⸗ 
billon: Sind Sie ein Schauspieler, daß Sie ſich 
deshalb an mich wenden? Der Fremde; Es giebt 
nicht blos Geldcollecten. Ich ſammle etwas Ande⸗ 
res, meine Collecte betrifft Schaufpieler. (Nach 
einigen auf dem Tiſche liegenden Cigarren zeigend). 
Wo her haben Sie die guten Cigarren? Sie ſchei⸗ 
nen Geſchwack zu haben. Das iſt recht. Beſorgen 
Sie einen Thee für mich! Gabillon: Ich bitte 
Sie endlich um Aufſchluß, was Sie bewegt und 
berechtigt, in ſolcher Weiſe bei mir einzudringen? 
Der Fremde; Sagen Sie mir vorerſt, wie lange 
Sie noch durch Ihren Controct verpflichtet find? 
Gobillon: Ich wünſ te endlich, zu erfahren, wer 
Sie find: und was Sie eigentlich wollen. Der 
Fremde erklärt nun, daß er der Director des 
Wiener Burgtheaters, Heintſch Laube, ſei und 
bemerkte: Sie haben jüngſt einen Mann aus dem 


Waſſer gezogen. Des iſt recht. Ein Künftler, | Man nur noch Bruchſtücke von den Kutſchern, den 
welcher Helden ſpielt, fol auch im Leben Thieren und den Wagen. Bis jetzt find 50 um's 
Muth beweiſen. Was können Sie denn eizert.] Erben Gekommene aufgefunden worden. Ein Theil 
ſich als Schauſpielen 7 Warum find Sie derſelben wurde bereits unter großer Betheiligung 


jezt plötzlich jo ſtill und ſchüchtern geworden? 
Gabillon, welcher dem ſonderbaren Gaſte gegen⸗ 
über anfangs einen ziemlich kohen Ton ange⸗ 
ſchlagen batte, war nämlich, als er erfahren, daß 
er dem berühmten Wiener Dramaturgen und 
Director gegenüberſtehe, ziemlich kleinlaut gewor⸗ 
den. Er erklärte, daß ſchwärmerſſche Liebhaber, 
welche er jetzt häufig zu ſpielen habe, nicht ſeine 
Sache zu ſein ſcheinen, und daß er ſich mehr für 
Charaklerrollen befähigt halte. Laube: Das ift 
gut. Ich ſuche jitzt Erſotz für einen älteren 
Herrn (Lucas), welcher nach dem Brauch des 
Burgthraters noch immer jugendliche Rollen 
ſpielt. Das Luſtſpiel müßten Sie im Burg⸗ 
theater zunächſt bei Seite laſſen. Dafür find 
Sie noch zu jung und ungelenk. Für das 
Lufiſpiel müſſen Sie ſich im Burgtheater ſelbſt 
langſam heranbilden. Das Reſultat der weiteren 
Beſprechung, welche ſich ganz gemüthlich geſtaltete, 


der Bevölkerung beerdigt. Präfident Krüger i 
an der Unglücksſtätte . Be 


London, 22. Februar. Nach einer Mel 
dung der „Diggers News“ aus Johannesburg von 
Donnerſtag hat fich Pröſident Krüger über die 
glänzende Art geäußert, in der Johannesburg bei 
dem Dynamit. Unglück ſich felbft geholfen hat, in⸗ 
dem es den Streit der Raſſen bei dem gemein⸗ 
ſamen Bemühen, das Unglück zu lindern, unter⸗ 
drückte. Krüger ſprach auch 
daß die verſchiedenen Klaſſen durch das Unglück 
einander näher gebracht werden würden. Prä⸗ 


tomitès gewählt. Nach einer weiteren Meldun 
hat Präfident Krüger erklärt, die Nelberlands 
Railwoy Company werde den durch die Dynamit⸗ 
S an We er zu erſetzen haben. 
er aden werde bisher i illi 
Eining 9e ght her auf eine Million Pfund 


war das Uebereinkommen, daß Gabillon im Ro m, 22. Feb 
Herbſt nach Wien kommen und in vier Rollen im z 22. Februar. Die „Agencia Stefani. 
are auftreten ſollte. veröffentlicht einen langen Bericht General Ba⸗ 


ratieris mit 
Seeta und Alcqua. Demzufolge 
Geſammtverluſt der Italiener auf 


15 61 beläuft ſich der 
Neue ſte Nachrichten. 


Colberg, 22. Februar. Eine verheerende 
Feuersbrunſt wüthete in der Ortſchaft Arnsberg. 
Die Hälfte des Dorfes — ſechs Büdner⸗ und 
neun Bauerbeſſtzungen — iſt vollſtändig niederge⸗ 
brannt, 24 Familien wurden obdachlos; die be⸗ 


age I Verluſte 
geringer, bisher wurden 50 Todte aufgefunden. 
Es wird beſtätigt, daß die iallenifä ln Ei 
nants Cimino und Negretti gefallen find, und 
ein Soldat verſichert beſtimmt, er habe auch ge⸗ 
ſehen, wie Lieutenant Deconeilis | 


ee — 


rend Bourgeols mit dem Präfidenten die ſechs 


halten, weil es zwiſchen Ricard und deſſen Geg⸗ 


ſein Vertrauen aus, 


ſident Krüger wurde zum Präfidenten des Hilfe 


Einzelheiten über die Kämpfe bei 
97 Todte und 


30 Verwundete; vierzig Mann geriethen in G. 
des Feindes ſind nicht 


gefallen ei. | 


4. 


Der Feind wurde vollſtändig geſchlagen und zog 
ſich nach Saaſſie, öſtlich von Adigrat zurück. 
Ro m, 22. Februar, Die Lage der Truppen 
in Afrika wird Angefihtö der erdrückenden Menge 
der Gegner, des Abfalls von Verbündeten und 
ö der Befürchtungen, daß im Rücken Baratieri's 
1 Aufftände ausbrechen könnten, mit Beſorgniß bes 
trachtet. Anderſeits iſt man mehr als früher ge⸗ 
ö neigt, die vorſichtige Haltung Baratieri's zu wür⸗ ; i 
digen, ſehben gen wie nothwendig Berlin, 23. Februar. Dr. Fritz Fried⸗ 
dieſe defenſive Kriegsführung im Augenblicke mann iſt in Bordeaux verhaftet worden. 
iſt. Wien, 23. Feb ruar. 
Rom, 22. Februar. De „Agenzia Stefani“ 
meldet aus Maſſauah: General Baratieri tele⸗ 
\ graphirt, daß der Telegraph regelmäßig func⸗ 
j ,„ Monire, auch mit Adrigat. Heute ift ein Regi⸗ 
5 ment und ein Bataillon Italiener in Maimerat 
N eingetroffen. Die Feldlager der Abefiynier nehmen 
noch immer dieſelbe Stellung ein. Heute früh 
fand eine Recognoscirungs⸗Bewegung ſtatt, bei 
welcher einige Flintenſchüſſe zwiſchen einer Com⸗ 
pagnie der Eingeborenen in italieniſchen Dienften 
auf der äußerſten Avantgarde und den Abeſſyniern 
gewechſelt wurden. Die Italiener hatten vier, 
die Abeſſynſer eine große Anzahl Verwundete. 
Konſtantinopel, 22. Februar. Nach 


Celegram me 


Petersburg, 23. Februar. 
Adj. des deutſchen Kaſſers, General von Werder, 
der frühere deutſche Botſchafter an unſerem Hof, 
iſt aus Berlin hieſelbſt eingetroffen. Derſelbe iſt 
Gaſt des Winterpalais. 


aus den materiellen Differenzen zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Ungarn Capital für ihre Beſtrebungen 
zu ſchlagen. 
(änßerſte Linke) einen Beſchlußantrag ein, nach 
welchem das Zoll. und Handelsbündniß mit 
Oeſterreich zu kündigen ſei, die Ausgleichsverhand⸗ 
lungen abgebrochen und die nöthigen Verfügun⸗ 
gen behufs Errichtung eines ſelbſiſtändigen Zoll⸗ 
gebietes und ſelbſtſtändiger Han delsvertretungen 
getroffen werden ſollen. 


Meldungen der Conſuln aus Zeitun herrſcht unter Wien, 23. Februar. Der Verwaltungs- 
h den Slügtlingen großes Elend. Da die Ver⸗ gerichtshof hat geſtern die von den ehemaligen 
ee pflegung LE u Nen Gemeinderäthen Lueger, Neumayer und Kupka 
! größtentheils ungenügend und dabei die Kälte ger, es 7 

\ ſehr groß iſt, find Krankheiten ausgebrochen. Das gegen die Auflöſung des Gemeinderathes einge⸗ 


Eingreifen der Behörden iſt vollkommen unzus brachten Beſchwerden als unbegründet 


* länglich und die Conſuln bitten deshalb, im Aus. gewieſen. 

lande Unterſtützung anzuregen. Ein Eingreifen 9 N R 
N der tan eh u erwarten. Paris, 23. Februar. Im geſtrigen Mi 
1 Sofia, 22. leder. Die Abgeſandten des | niſterrathe theilte der Miniſter des Aeußeren 


Berthelot mit, daß dem deutſchen Reichstag ein 
Geſetzentwurf betreffend die Erhöhung der Ex⸗ 
portprämie für deutſchen Zucker zugegangen iſt. 
Der Miniſterrath berieth über die durch ein 
ſolches Geſetz für den franzöſiſchen Zuckermarkt 
geſchaffene Lage und über die Maßregeln, welche 
zu ergreifen ſeien, um den Wettbewerb des fran⸗ 
zöſiſchen Zuckers mit dem deutſchen Zucker auf 
den ausländiſchen Märkten zu unterſtützen 


1 Sultans erhielten Geſchenke, und zwar Karar 
5 theodory Paſcha einen werthvollen Ning und 
Muzafer Paſcha eine Tabatiere. Auf der Rück⸗ 
u reife wohnten die Beiden, nach einer Meldung 
! der „Agence Balcanſque“ aus Philippopel, dem 
Gottesdienſte in der dortigen Kirche bei und 
N folgten Abends einer Einladung in das Dfficier 
cafino, wo fie mit den Klängen der ottomaniſchen 
und der bulgariſchen Volkshymne begrüßt wurden, 
Auf den Sultan und den Fürſten Ferdinand 
wurden Trinkſprüche ausgebracht, welche mit 
großem Jubel aufgenommen wurden. Das Publi- 
kum bereitete den Abgeſandten einen herzlichen 
Empfang. 
Athen, 22. Februar. Nach eingegangenen 
\ Nachrichten haben die Türken in der Provinz 


Antekommene Fremde. 


rand Rotel Herren; Sachs, Landau, Werner, 
Gol dſeder und Starkmann aus Warschau — Jucker aus 


1 Manchester, — Lansberg aus Breslau. — Zeumer aus 

Solino auf Kreta 12 Chriften ermordet. Gleich Berlin. — Bobowicz obe, — Karpf aus Altzan- 

nach dem Bekanntwerden der Nachricht ergriffen | drow.: — Mischurin aus Rostow 8. D. — Starow aus 
die Chriſten Gegenmaßregeln. Der Gouverneur | Moskau, 


Hotel Virtörla. Herren; Razsudow sus Petersburg. 
— Luboszyo aus Zdunska-Wola. — Goldmann aus Ki- 
shinew. — Petty aus London. — Cornoch aus Wien. 
— Wolfaon aus Szawietsk. — Pawli, Goldstein, Hertz 


N EIKKIKKIIIIKKU BOOOOIONKKKKN 
& Loder Thalia⸗Theater 


Otule, Dienflap, den 25. Februar, morgen, Mitwoch, den 26. Februar 
und übermorgen, Denrerflan, ten 27. Feb uar 1896 finden 
drei ruſſiſche Vorſtellungen ſtatt. 


Freſtag, den 28. Februar 1896: 
werden uaſere eigenen Vorſtellungen mit der 


A ERIK ANERIN 


wieder aufgeronmen, 
8 Sonntag, den 1. März 1896: 
wird die balhmte Oper 
Die verkaufte Braut 


von Emelora zur cf maligen Darſ el ung gelangen und am darauf ſolgend n 
Dienſlag, den 3. März 1896 das 


Benefiz m 
für Herrn Kapellmeiſter AUGUST VEIT 


Patifinden, gelegentlich reſſen das zweite große Werk Nechard Wogen, 


„ LOHENGRIN 


zum 1. Male in Scene geht. 


entſendete Truppen zur Wiederherſtellung der Ord⸗ 
nung. 5 


Ha Ochohauin 


XXX TXXX XXX 3004 45 437 04 CNKN NN 


| L der Unterwelt, König Richard III, Bafantajena. 
g 1 8 Die Direction. 5 5 
DD DD N IOO COC CNN 3 


"PABIA NICH, im Saale des Herrn Hegenbart. 


Lodzer Tageblatt. 


und Weromann aus Warschau. — M- men: 
aus Kowno, Gudowska aus Mitau, 


Vote] Manntauffel. Herren: Werner aus Wioc- 


Der Gen.⸗ lawsk. — Bauer und Hering aus Warschau, — Krasno- 


| polski aue Elisawetgrad, — Nöldner aus Breslau. — 


Im ungariſchen Ab⸗ 
georduetenhauſe verſuchen die „Unverſöhnlichen“ felben in unmittelbarer Communikation 


| 


Geſtern brachte Joſef Molnac — | 


zurück⸗ 


Anfang 3 Uhr, 


— —— 
. 


Haro YorTapa 


Heide aus Berlin. — Chaskes aus Wilns, 

Hotel de Pıl gne. Herren: Bielski aus Tkaczew. 
— KRgezkowski aus Kalisch. — Brzezinski aus Siemie- 
chow. — Szostakowaki aus Warschau. — Weingättuer 
aus Ozorkow, 


Sahr-Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der 


befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. October n. St. 1895. 


—— — nn nn 
Stunden und Minuten. 


Zufunft der su 01141 Ks) 951 11.11 


Züge in Lodz 

Abfahrt der Züge 

v. Koluſchki 2.08 8.380 10.23 3.22 7.28 10.23 
„ Tomaſchow — | 7.06 — — 5.4777 
„ Bin — 12.43 — — 3.02 — 
„ Iwanaorod — 8 320 — — 4.10 — 
„ Skierniewiee 1.08 | 7.08 8.55 2.02 5.200 8.55 
„ Alerantroo — 24% — 32 — 2925 
= B 1 — 12.32 — 5.50 — 9.46 
„ Berlin) 4 — 7.29 — 11.53 — 11.17 
„ Ruda Bufoms.| — 6.26 8.13 — 4.38 8.13 
„ Warſchau 11.50 | 5.20 7.00 12.25 3 25 7.00 
„ Moskau 12.33 — — 10.23 8.234 — 
„ Petersburg 1243| — — 11.23 — — 
„ Peilrokow — 4.50 — 1.37 5.430 7,35 
„ Czenſtochau — 12.38 — 11.230 3.23 — 
„ Zawierele — 10.55 — 10.17 2.134 — 

„ Dombrowa — 8.55 — 8.580 1. — 
„ Sosnow ee — 8.150 — 8.30 12.40 — 
„ Oranica — 9.00 — | 8.05 1. — 
Wien — 1 18580 74 — 

Abfahrt der 


Züge and Lobz 12.40 650 110 15 210 4. 


Ankunft ber Bd 
u Ag 105 


143| 7.380 8.18] 2.27 6.22 8.83 
„ Tomaſchow — — 10.17 4.590 — 954 
„ Bin — 272 2. |% 
„ Iwangorob — — 65.08 3.080 — 
„ Skierniewiee 4.50 9.— — 3.360 7.49 9.51 
„ Alexanbrowo — 3.10 — 9.300 — — 
75 Sn. 8 I — 7.18 — 12.090; — 
„ Berlin) 2 — 880 — 6.24 — — 
„ Ruda Bufoms, | — 9.42 — — 93.20 10,41 
„ Warſchau 6.10 10.55 — 5.10] 0 35 12.00 
„ Robtau 3 — — 4653 — 
„ Petersburg 6.00 — | — 730 12.40 — 
„ Petrokow 2.41 — 9.24 4.12 7.39 11.15 
Senfoch 4.27 — 11.50 6.32 10.08 — 
„ Zawiercie 5.25 — 1.09 7.40 1135 — 
„ Dombrowa 6.061 — 2.17] 8.55 12.390 — 
„ Sobnowiee 6.2 — 4.40 920 100 — 
„ Oranica 6.20 — 2.10 8.50 12.85 — 
„Wien 4.07 — 5.29 7.04 7 — 

Cou⸗ 

rierzug 


Armerkung. Die fettgebrudten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Ubr Morgens an. 


— 


Verein Lodzer Cycliſten. 


BEI Dinfta;, den 25. Februar 1896... 


Concert auf der Eisbahn. 


Entiee 25 Kop. 


PIBIEHIE 


O6WecTBa ssaunnaro scnonomenig npunaulunosb 


Topo na Jlonsu 


5 
$ 
8 


53, 57, 60 u 67 BBICOAAHIIIE yinepznen- 
Cecina, nu npUTnamaerb v. p. Y1eHOBB HA 


Ideas ODIIRE (DPA 


u Mernepr» 15 (27) Despaas e. r. 35 8 dae beuepa »b Kohnepr-' 
HOM5 aaf Porena, un 'pascmorpbnin cabıyıomuxs BONPOCOBE : Even, 
Pasemorpbuie u yrsepazenie orders Ilpasıesig sa 1895 r. 
Pasenorphnie uporoxoaa Perusionnu# Komircein. 
Pascuorphnie oraera Cupanonnaro Biopa 
Paschorphnie oruera Bu6aiorern, 

5. Pascmorpbnie u yrnepzzenie our wa 1896 Tops. 


N. 46. 
Bagemska 
1 2 

Conrsbericht. 
Berlin, den 24. Februar 1886 

166 Rubel = 217 Mk. 90 

Ultimo = 217 M 75 

Warſ hau cr 24 Februar 1396 
Orrlinz nn e un 46 20 
London Do: 9 40 
Haris nd . 37 45 
Wien, R711 78 15 


Die Bronce. Waaren⸗ fowie Gas- und 
Naphta - Kronleuchter⸗Fabrik von 


Ludwig: Hennig, 


Petrikauer-Straße Ur. 13, 
übernimmt ſämmiliche Rpnatuten und ſichert 
prompte und billige Ausführung zu. 


— —' a 


Lagliewniki tid 
Widzewskn 64 
Cena Okowity, : dnia 24 Lutego 


Netto 
Hurtowa W. 78% Bs. 8.85 
Ssynkowa w. 780 „2.95 


(Akoysa 10 kop, od stop nia.) 


D eee 


— 
— il 1... 


8 11 


Petrikauer⸗Stroße Nr. 69, vis- A- vis 
dem Grand- Hotel. 


u 


5 Svꝛtcialität: Rünflihe gäbne 1a G0 b, Q 
ung und Kau ſchuk. 


eee e eee 


Nl. d. Berl. Panorama 
Promenadenitr, 1 Haus Pınkus, 
16 Reiſe 


Das Prachtſchloß König 
Ludwig II v. Bayern. 
Cyclus: „Herreuchiemſee“. 


Theater Victoria | 


in Lodz. 
Am Mittwoch, den 26. Fel ruar 1896: 
Letzte Seauee 
5 h U 
Licht, mehr Licht! 
Vierte Dimenfion. 
. Enthülungs-Sarce der hen ge- 
bh imen W firnfeaften, ols: Spfritismus, 


Oedankenleſen, Mag etismus, Clalrvo⸗ 
Yınce 20 z., gig ben von 


kel eren 


Von der Lopzer, Moskauer u- d P-terts 
burger Kritik als überaus inter fjant 
und lehrreich beyeichntt, 


| | U N In den Pauſen ſplelt die Zneaterfap lle 
- 1 e incl. Deureſtog, ten 27. Feb uar 1896 | 6. Pascuorpbuie upoerxra Kouucein Ain peo prauusanin nopnxva Preſſe der lit: Gr ap lle. 
7 h 72 möhnliche Theaters 
Jauntereſſante eihnographiſche Scanftellungen IWW; sc), he, eee Ad mi Me n ſbvaſe . Seraſanf an der Raffı be 
Br“ der ouf ter Riſſe um de Met ſich b findenden 0 8. Budopr Iparzenis u Pesusionnol Konnthecin lu 1500 fon. Vetorla- Theaters. 
— — — —ä6ä—ü— 


Afrika⸗Negerkarawane ug 
Eirgeborene von Nan akrou (Pfeff »ſüſte), Wöſt Afrika unter Anführumg ihres 
Sauptlines, des König sſohns Prinz Queute Nimla von Nannakron 
Die Kere ware podbucitt ſich in hren trimartlichen Suten und Geb äuchen, alt 
in Zinn, Singer, Beten, Fichter, Schleudern, Bex⸗ urd Nin kämpfen, Kampf 
und BhdkssEcnen tber xenſchen Deimath. — Die Vorftelurgen finden täglich 


ER zun 3 Uhr Dittope tis 10 Uhr Abents ſtündlich fiatt.  Eonntags von 1 Ur 
Mittags ab. — Preiſe de. Mötz: 1. Platz 30 Kor., 2. Platz 20 Kop, 
e Gallerie 10 Kep., Kinder gatlın die Hälfte, 


„ Re ſtaurant Fiſcher, 
A nr Perrikousrfirage Nio, 120. 
<A dite und bie folgenden Toge: "ug 


 Muftotiite Abendunterhaltung. | 


Otto Fröhlich. 


Die Apothekerwaaren⸗Haudlung 


p. KRÖLIKOWSKI 


Lodz, Peirilonerfir. Nr. 124 Ecke Nrwrotfir, Sous E. Ti 


empfiehlt in Prima- Dualität reu eingetroff⸗nen: 


weißen Lofotenthran u. gelben Thran a. Bergen, 
Nizzaer „Extra Vierge“ und 


Inri+ 


ſämmtliche Artikel f. Apotheker u techniſchen Gebrauch. 
Eugros- und Detail-Vern auf. 


l 


Provencer Bel, 
engliſche Parfüms auf Gewicht, ew _; 


AMaßiae tee. 


ir. 


Anfasg 8 Uhr Abends. 
“Fur Fusheutung eines gangbaren cht. 
miſchin Produkts wild ein 


Conpagnon 


mi einlien Tauſend Pubeln geſucht. 
Offerten unter I., 100 b fördert die 
Exoed. d 3. 
Ein junger, großer, grau und weiß 


gefp-ergtr 


Hund, 
auf den Namen „Brillant“ hörerd, iſt 
abbar ben geſommen und wird der Fin⸗ 
der köfl. erſuch', vente ben ge en Beloh⸗ 
nung bel E. Bujanow, Dluga⸗Straße 
57 abzugeben. 


5 


ide, 


1 4 N 


8:59 
SOOTOoOO9>65 | I 


8 


Nö 46 Lodzer Tageblatt. 5 


— Ausverkauft I 
zu BE ſaſt halben Preiſen ug werden: 


Montag, den 24., Dienſtag, den 25. und Mittwoch, den 26. Februar: 


Woeollkleiderstoffe, cent, ſchwarz, weiß und creme. 
Jaquet- und Mäntelstoffe, Mouseline de Dain, Satin, Battiste etc. 


„Donnerſtag, den 27, Freitag, den 28. Februar und Sonntag, den 1. März: 
Sseidenstoffe, Sammete, Peluche, Velvets. 
Sardinen, Stores, Teppiche, Läufer. 


FESTE PREISE! 
HERZENBERG &z RAPPEPORT. 


dermaun, gewiſſen Leuten 
auf meinen Namen Geld zu 


4 er A Zohrifiäle 


zum Handbetrieb, find fofort oder pro 


— 
. 


Avril l. J. zu vermiethen. 


borgen, wie dies in letzter Ne, be F Ende, Petri 
Zeit wieder holt geſchehen iſt, kauer- Straße Nr. 08. SER 
und erfiÄäre ausdrücklich, daß; Mäbel-Magazin vorfl 5 
ich für Nichts anfkonme: Jan Barczewski, 
i 7 lua · St Nr. 20, 
Allen Freunden und Verwandten machen wir hierdurch bie traurige Mittheilung, daß am Joh, Weidemeier. ai ee e 0 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager fertiger Nd. 


| 
Sonntag, den 23. Februar, 7d Uhr früh, unſer geliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwieger⸗ NI NN Behörblihe . anf I 
Seng fle meiner längeren Praxis als H — 8 . 


vater, Schwager, Onkel und Groß vater Rechtsanwalt hier und im Kalſerthum, 


e ich die 8 „ges 4 n 
| Ed din 1 Fan zu vermiethen. 
e aue e neu). 
er, Eine Wohnung, 
bi d 4 81 d Küche, 
r ee SCheeR,. m Komnbaru wc Mat 


tbeilt gründlichen Unterricht in d * 3 dazu gehörigen . per 
im Alter von 75 Jahren nach langen ſchweren Lelden ſauft im Herrn entſchlafen iſt. eribeilt gründlichen Unterricht in der | 1. Januar zu vermiethen, 

Die Beflattung des 1 Vetdücg nen FR 45 Dienſtag, den 25. Februar, um Re 1 3 1 95 1 ene be ben 5 a 

2 Uhr Nachmittags, vom Trauerhauſe Wulczanskaftraße Nr. 810 (65 Neu). Method. Pelrifanerſſraße Ur. 29, trikanerſtraße Ur. 22 

5 D 1 * * O ’ t . E. „ 100 bi > 6 

ni trauern den Hinterbliebenen, a R 5 Eine Wohnung beſtehend aus 3 Zim⸗ 


mern, geeignet für ein Geſchäftslokal oder 
. nee Januar zu 
a vermlethen. Näheres Petrikau'rſtraße 


Nr. 22, Wohnung 12, von 9—12 Uhr 
Mittags. 


St. Aunafftaße Nr. 11. 


Die Desinfections⸗Geſellſchaft 55 | 
„Ot WOC k 
nehmens 


Zwei Wohnungen in der Bel⸗Etage, 
beſtehend aus zwel Zimmer und Küche 
nebſt den dazu gebötigen Räumlichkeiten, 
oder auch im Ganzen per 1. April 
1896 zu vermietben, 


Wohnungen, 
beſtehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mt 
Kühe find vom 1. April a. c., iu vel 


macht hiermit bekarnt, daß fie die alleinige Leitung Ihres Lodzer Unter⸗ 
Herrn Max Zaski 


JAN PAKIELEWICZ, 
l g übertragen hat. 
emeryt. 85 
przezywszy lat 80, po krötkiej lecz eiezkiej chorobie ‚przeniöst sie W 
do wiecznosei dnia 23 Lutego f. b. 4 
Pozostale dzieci, wnuki i prawnuki zapraszajg krewaych, 
znajomych i przyjaciöl na wyprowädzenie zwiok w Srode dnia % 
26 Lutego r. b. zrana o godzinie 9½ 2 domu pray ulicy Mikola- A 
jewskiej nr. 34 do kosciola sw. Krzyza, nastepnie na cmentarz 
miejscowy. % 


Wir empfehlen: l 

1) Die Desinſeciion un Abſohr der Senkgruben vir 
mittilſt unſeres potentirsen Korfmallis (Ratent 5987), 

2) Zimmercloſette nueſter Gorfiruction (Selbſſiſtreuer), 

3) Spodirmpmper und zu allerlei Bauten verwendbares 
Torſmull, als ein orger Feuchtigkeit vo zögleches Iſolirmittel. 
J. 4) Die mit Subäftteum meueingrichtetn (P. nt 5987) über- 
tragbe ren Aborte, wi, ſelche bereits in mehreren hieſigen Fabriken 
zur größer Zufredenbeit derſelb en junctiomirem; 

Wir ſichern zul'tzt un ſeren geehrten Kunden bie prompteſte Bedie⸗ 
nun? zu, für deren Wehrrwarung ſpecl. II- Controlleurt angeſtellt worden ſind. 


Comptoir: Widzrwskaflr. Nr. 64, im Hofe rechts. 
Te lephon⸗Auſchluß unter „Otwock“. 


miether im Haufe Nohsta Straße Nr. 3e 
(Grüner Ring). Näheres beim Haus» 
e udümer. 


Eine Stallang u, Nagenremiſe 
In der Kamienna- Straße Nr. 11 if 
ſoſort zu vermiethen. 


Ein Parterre⸗Haus, 


— —2— 


Lodz und Umgegend bekannt zu machen, daß ich an der 
Nikolajewskaſtraße Nr. 25, neben der Poſt, im 
Hauſe Lieb ſch, ein 


Neſtau rant 


eröffnet habe. 


„Kalte und warme Küche, Mittagseſſen, Früh⸗ 
ſtü cke, Abendbrod ſtets zu civilen Preijen, 


Das Lokal iſt bis 1 Uhr Nachts geöffnet, 
d Auſmerkſame Bedienung ift zugefichert. ug 


Gustav Wenske. 


De: beehre ich mich dem geehrten Publikum der Stadt 


worin ſich ein Laden be find t, iſt im 
ab Nawrot » Straße No. 4 abzug / den. 
Näb res b:i T. Steigert, Putritauer⸗ 
]. — . ivowaſtraße Ur. 11117 
N u f (miiben der Grünen» und Ziegelnraße) 
Gautionsfahi 5 i [ auch einzelne Zmmer per foſort oder 
f 0 OF eur per 1, April zu vermietben, u. 
| D Petrikauerſtr. 7971165 
| 5 Zimmern und Küche, geeignet als 
L. Zoner's Buchhandlung. Hagelstadt, epa alt Lader, 5 
Fachleute haben den Vorzug. . - 1. April oder 1. Jull. Daſelbſt ft 
EEE 2 wm e Socchüne, 
Im Centrum der Stadt. Widzewskaftt, Nr. 22 
Verſchledene Wohnungen beſt / hend als 
mt keichlſchem Nebengelaß, Badeinrichtung und Waſſer⸗Cloſett, ferner: 1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 
n 

vorzüglich geeignet, iſt 1. Juli ab ö d 1. Juli a. c. zu b 
dee In: r Gppaition: dite, Blot. 6. di Auf Weng nd Sisdlag u 


Ganzen oder auch thellwelſe vom 1. Juli 
Straße No. 521. 
bei Kossel, Zimmer mit Kücde ſowle 
finden dauernde und lohnende Beſchöfagung in Aue, Parterre, Wohnung, beſtehend aus 
f auch ein großer Platz 100100 Gllen 
DE nibſt zwei klelnen Wohnhäuschen zu vers 
Eine Wohnun vis-à-Vis ter Pufla Str 
N is-A-vi a · Str. 
Nan 3 Zimmern 
N und Küche mit ſämmtlichen Bequemlich⸗ 
ein Lagerraum, 70 Ellen lang, 13 Elle t, für ein Garnlager keiten, wie Waſſerleltung &. far zu ver 
ö 52 ſch auch Stallung und 
a a rr Lis aum 


Lodzer Tageblatt. 


„ ae EEE RR Ve AR 


2D. Petrikauer-Strasse 288. 
orzügliche Gelegenheit 


zu vortheilhaftem Einkaufe! 
GROSSER RABATT von den in meinem Geschäfte 


bekanntlich absolut festen Preisen! 
Ausſurtirte Maaren fehlerfrei) werden unter Selbfikoftenpreis 
ernumt, 


Ich bringe von heute — Sonntag, den 23. Nachmittags beginnend und eine Woche dauernd — große Sortimente 


KLEIDERSTOEFE IN WOLLE UND SEIDE 


in ſämmtlichen Farben und prachtvollen Deſſins, Stoffe für Jaquets und Mäntel, Kammgarnflanelle, Damentuche, Cheviots, 


Kleider⸗ und Mäntelplüſche, 
Teppiche, Läufer, Gardinen, Stores, Bett: und Tiſchdecken, Portieren ꝛc. 


zum AUSNÄHMS-VERKÄUFE. 
JOSEPH HERZENBERG, 23 Peirkuneftuß 23 


Telephon⸗Auſchluß 630. 


Geſucht zum baldigen Antritt ein \ | Pariſer Puppen EHEN" | Königl. 
junger Commis f 7 osıucuı 1 Weheschul 
jung J. I. 0SINSK! beschüle 
2 Ka e e des Deutſchen und Ruſſiſchen in Wort und 8 e 05 142, in Warſchan, 2 Falkenburgin Pommern 
rift mächtig. 5 empfiebit in großer Auswah: S. a 
Bewerbungen mit Angabe der bisherigen Thätigkeit und Beugmiß- | 3 Tiſch. Service aus ſcb m Peteellon in ber einmın Appelt vac ZI e . aun 2 men 
abſchrift erbeten an die Exp. d. Bl. unter L. L. 100. den wu'ſten Tran zöſiſch en Mopellen gemalt, für 12 P rſonen, 116 Stuck 5 Bir „ 1 pp mee iel p atem 
33 ee — » 45 hie 180 ad. S bern, ee n der h n 6e 
N 7 ie E FÜR 2 ee und engliſche aus Fapance, für 12 Pers 85 Unß br kation, ſomie in Abele, Förb⸗ 
S Wo ſchtiſch Garnituren, ſranzöſiſche u. engliſche, von 3— 30 Rs., 8 und Appretu, Beglau des Som, 
© S farbige hie 30 Ms. a merſemeſters am 13. April. 
Thee und Ke ſſee : Service für 12 Pafonen, mit farbiger Ber II stet bing ben Dieder olaie 


( . zlerung, von 6 bis 35 Rbl. D 8 
9 eſu cht Blumentöpfe, buntſarbſge, das Paar von 2 bis 50 Rbl., c . E. Eischer. 
N port, rei" Neuheiten aus Porcelan, Majolita und Glas. Wer ien, Keie Ar, 8, Ku. 


| fe u. belgiſche Cryſtauglas-Waaren GEM d ie f (4088 


—— — äù-i'— — — — —ę— 


Offerten unter „Magazinenr“ an die Expedition dieſes 
Blattes erbeten. ’ 


I 


ADRESSEN-TAFEL, 


Kinderarzt. 


Hrtfopädte und Nuhpochenimpfung. Möbel- und Villardfabrik OD KASZLU! Alfred Richter 
Dr Laski 2 de ee nie alot 50 0 oh W ER Tapezierer und Deeoratent, 
wohnt let. A. KLOSE, Nee 5 A. Timofiejew, Nelrikauerllt. Ar. 103, Haus Naſichi, 
l See d e Lodz, Pet rikauerſtraße Nr. 121 neu, Cukiernia J. Szmagier, Aelteſter Feld cheer empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
— D＋—6———ů—— Haus Paul Ramisch, Ploirkowaka 28. Poludniowa Nr. 6. in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 
e nt [ER Dr.med 8 GOLZ, \— ee, Bei m Ri 
22 geweſever Volontär Affiſtent om der kal. 1 me e e ee derwäſche. 


ö n Marfkou, Gınatörhla 496, Gd 3 unit des Heri Prof. A. Neisser in angefertigt und eg sende Geige bag ee 
ee eee 0e iokoma, en fehl 2 Wrislou und 0 0 poliliis Tun Aſſi Bei Zahnarzt M. Kaplan 91 a 38, 
und 4— 6 Nachmittags. | aſchen, Wand, u Tisch Uhren 1 sunt des Herrn Prof. E. Finger in eee eee * ennebaum. 


unere und Nervenkranlheiten. euß Den en Jabruen. Wer, bir ſich roch zu, ät riger peciall-“ L. Böcke. 7 abe r N 
Juneze und Nerventrantheite 8 ee e bee Modes M-me Gustave 


2 
leit im Nuslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 2. 2 
Surfen (Dorpaty ZI Hd 901 e Aen. 7 g L. m. Li! pop 
Fo 
2 
u 
— ſiſſch en Doabilbung im Auslande, in Lodz Pete Adnet ben 


en einen Vertuch | l Zahn arzt, H. | Pruss,, das BURGER BONS EEENONENE ee ur . empflehlt Oüte, Nüchen, Jabetis, Parfümerie 
mit Caſſee Sanitas E ku, anmeit des e Ted — en au en — EaEREER ins und auß ländiſche Ira 
ragt und gu E b u ur , UAL IIREESEN 
— ae 2 5 * . 2 22235 22 b, Raid era, m. * . Dr. Littwin Pariſer Modelle u. Hüte 
U 40 an — 20 — 6 5 men. * 
9 — ——— 5 Fa een ee Specialarst J von 6. Marczewska in Watſc au. 
J. Haberfeld, Zahnarzt, MASSAZYSTA Hugo Suwald, für Haute und Geſchlechtskrankheiten Julius Vogel, 
wohnt jept: Herrtraner, Strate Br: 66 W. Kossobudzki, Möbel-, Polsterwasren- und 4 25 0 181 70 Beiritauer-Lirabe Nr. 92. 
8 a ee len früheren tamte gabinet specjalnego weie- Seen en 9 b er aße 0 en 8 Sobrik für Webereibedarf 
nia masei rteciowej, 72, ® Sırabe 72, mptangefiunden von 9—11 Vorm. 
De enin werden ſchmerzlos mit Hülfe * „Alte Poft“, und 6— 8 Nnrtmittnna, Webeblätter, Webegeſch irre, Muſterzeuge, Stahl 
Pr 2 ausarführt, Zawadzka Nr. 4. 2 els-hivis dem Sarg Magazin v. J. Weibemeper. Per geichiere, Rumorgeſchirre, Iaquarbeiien u. |. w 
1 op» M Huren eonon Boneps. pow. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Lodze 
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Dienſtag, den 13. (25.) Februar 


1 Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


1896. 


— 


Um Geld und Gut. 


Roman von O. Elſter. 


Er ſchild rte den Vorfall mit dem friſchgeſtrichenen Blumen: 
kübel in ſcherzhafter Weiſe. Chriſtel ſuchte ſich zu entſchuldigen; 
als Henning aber lachend auf einen großen grünen Fleck zeigte, den 
ihre Schürze bei der Arbeit davongetragen hatte, eilte ſie verſchämt 
davon, um, wie ſie ihrem Bruder zuflüſterte, für einen kleinen Im⸗ 
biß zu ſorgen. Mit hell aufleuchtenden Augen blickte ihr Kallbrink 
nach, dann wandte er ſich mit einem leichten Seufzer an Traugott. 

„Ein prächtiges Mädchen Deine Schweſter,“ meinte er nad): 
denklich. „Du biſt glücklich, fie an Deiner Seite zu haben.“ 

„Chriſtel iſt ein liebes Kind; ſie iſt mir das liebſte meiner 
Geſchwiſter von jeher geweſen. Wir haben uns ſtets verſtanden, und 
ich denke, wir werden uns nicht mehr trennen.“ 

„Om, ein ſehr egoiſtiſcher Gedanke. Wenn erſt die vielen 
Fremden hierher kommen, wird ſich ſchon der rechte Mann für Dein 
Schweſterchen finden.“ 

„Wer ſollte heute ein armes Mädchen heirathen?“ 

„Na, na, nur nicht gar zu beſcheiden. Doch jetzt, alter Freund, 
laß uns einmal ernſthaft von uns ſelbſt ſprechen. Unſer Geſchäft 
wird bald erledigt ſein. Freiherr v. Waltersdorff hat mich an Dich 
gewieſen; wir ſollen Alles mit einander abmachen. Den Rennplatz 
habe ich ſchon flüchtig in Augenſchein genommen; er eignet ſich 
vortrefflich zu unſeren Zwecken, vorzüglich zum Jagdreiten und 
Steeple Chaſe. Das iſt ja auch die Hauptſache in unſerem Reiter— 
verein. Unſer Brigadegeneral iſt ein ſchneidiger Jagdreiter und hetzt 
uns über alle Gräben und Hecken, daß den jungen Officieren Hören 
und Sehen vergeht. Ich denke in achr Wochen kann das Rennen 
ſtattfinden, dann iſt ja hier grade hohe Saiſon. Das paßt vor⸗ 
trefflich Aber nun ſage mir, mein Junge, wie es Dir hier gefällt. 
Herr v. Waltersdorff iſt ein famoſer Menſch, freilich für mich etwas 
zu ernſt. Du, er hat doch keine Abſichten auf Deine Schweſter?“ 

„Welch' ein Gedanke! Herr v. Waltersdorff wird ſich wahr- 
ſcheinlich mit ſeiner Couſine vermählen.“ 

„Mit welcher Couſine?“ 

„Gräfin Irmgard v. Waltersdorff .... 

„Mit Gräfin Irmgard — der Tochter des Grafen Werner?“ 

„Derſelben“ 

Traugott wandte ſich ab; eine Weile blickte ihn Henning mit 
forſchendem, mitleidigem Blick an. Dann fragte er langſam und 
leiſer: „Und haſt Du die Comteſſe wiedergeſehen?“ 

„Graf Werner lebt mit ſeiner Tochter hier in Lantow. Da 
war ein Widerſehen nicht zu vermeiden.“ 

„Und Du biſt ganz ruhig bei dieſem Wiederſehen geblieben?“ 

„Laß uns von etwas Anderem ſprechen, Kallbrink. Die alten 
Geſchichten, die alten Leidenſchaften, Hoffnungen und Wünſche müſſen 
für immer vorbei ſein.“ 

„Es wäre freilich das Beſte,“ meinte Kallbrink nachdenklich. 
„Aber ich ſehe es Dir an, daß fie für Dich nicht ſo ganz vorbei 
ſind. Armer Freund, iſt denn keine Hoffnung vorhanden?“ 

„Laß das, Krlbrink. Es iſt vorbei.“ — — 

„Du biſt doch jetzt in leidlich günſtigen Verhältniſſen,“ fuhr 
aber der Rittmeiſter hartnäckig fort, „wie Du mir ſchreibſt, als Du 
mir vollſtändig unnöthiger Weiſe die zehntauſend Mark zurückſandteſt, 
die ich einſt für Dich ausgelegt hatte... Der Graf freilich iſt 
vollftändig ruinirt. Weißt Du, auf welche heimtückiſche Weiſe ſein 
Bruder, der Präfident Graf Stephan, das Fideicommiß in ſeine 
Hände gebracht hat?“ 

„Ich bin mit den näheren Verhältniſſen nicht vertraut.“ 

„Der Präſident und ſein Sohn, als die einſtigen Erben des 


| 
| 


(19. Fortſetzung.) 
Fideicommiſſes, haben den Grafen Werner als Verſch wender unter 
Curatel ſtellen laſſen“. 

„Ah!“ 

„Die Geſchichte hat ihrer Zeit viel Staub aufgewirbelt. Die 
Meinungen waren ſehr getheilt; aber der Präſident mit ſeinen 
vielen guten Verbindungen und ſeiner Schlauheit ſetzte ſeinen Willen 
durch. Graf Werner wurde unter Curatel geſtellt und erhielt nur 
eine kleine Apanage. Der Graf brach unter der Wucht dieſer That⸗ 
lade zuſammen ; ein Schlaganfall warf ihn nieder, von dem er 
ſich nie wieder ganz erholt haben ſoll; auch geiſtig hat er gelitten, 
fo daß jetzt an eine Aufhebung des Curatels nicht mehr zu denken 
jein ſoll. Man wollte ihn ſogar in einer, Anſtalt für Nervenleidende 
unterbringen. Da nahm ſich Freiherr Fred v. Waltersdorff, der 
ſtets ein Gegner des Präſidenten geweſen war, des unglücklichen 
Grafen an. Seitdem lebt der Graf — es mögen ſechs Jahre her 
ſein — unter dem var Fred v. Waltersdorffs. Es iſt eine 
traurige Geſchichte; der Präſident und Graf Stephan, ſein Sohn, 
der übrigens als Rittmeiſter in meinem Regiment ſteht, haben ſich 
die Krankheit des unglücklichen Grafen Werner vortrefflich zu Nutze 
gemacht.“ 

Tief erſchüttert hörte Traugott zum erſten Mal die Einzelheiten 
dieſer Familienkataſtrophe. Er verſtand 1 die Erregtheit des 
Grafen, wenn die Rede auf Familienangelegenheiten kam; er glaubte 
auch jetzt den eigentlichen Beweggrund zu verſtehen, der Irmgard zu 
ihrer Handlungsweiſe ihm gegenüber bewogen hatte, und ein tiefes 
Weh, ein ſchmerzliches Mitleid mit dem unglücklichen edlen Mädchen 
zerriß ſein Herz. 

Das ernſte Geſpräch der Freunde wurde durch das Wiederer⸗ 
ſcheinen Chriſtels unterbrochen, die mit freundlichem Lächeln an⸗ 
fragte, ob ſie das Frühſtück auftragen laſſen ſollte. Henning fand 
ſofort ſeine muntere Laune wieder, als er Chriſtel ſo jugendfriſch und 
reizend in ihrer weißen Frühlingstoilette vor ſich ſtehen ſah. 

„Ein famoſer Gedanke, gnädiges Fräulein,“ rief er lächelnd, 
„die ſes Frühſtück hier auf der ſonnigen Terraſſe im Anblick des 
grünenden Waldes und der tiefblauen wogenden See! Laſſen Sie 
auftragen, Fräulein Chriſtel! Und anſtoßen wollen mir mit funkeln⸗ 
dem Rheinwein auf die alte Freundſchaft und die neue Bekanntſchaft. 
Doppelt freue ich mich jetzt, daß ich für dieſe Expedition nach Lan⸗ 
tow acht Tage Urlaub genommen habe, da ich meine kleine Jugend⸗ 
freundin wiedergefunden habe. Dieſe acht Tage ſollen der Freund⸗ 
ſchaft gewidmet ſein, gnädiges Fräulein, denn hoffentlich nehmen auch 
Sie mich in Freundſchaft auf.“ 

„Mein Bruder hat mir ſo viel von Ihnen erzählt, daß ich Sie 
ſchon ſeit langer Zeit zu meinen Freunden rechnete.“ 

„O weh, wenn Ihr Bruder nicht zu viel erzählt hat. Viel 
Gutes iſt von mir nicht zu berichten.“ 

„Sie haben meinem Bruder in 
dolfen 

„Wiſſen Sie auch von der dummen Geſchichte? Traugott, das 
war nicht recht, mich vor Deiner Schweſter ſo zu blamiren.“ 

„Herr Rittmeiſter,“ ſagte Chriſtel mit inniger, bewegter Stimme, 
„ich habe ſchon immer den Wunſch gehabt, Ihnen für jenen meinem 
Bruder geleiſteten Dienſt zu danken. Ich freue mich von ganzem 
Herzen, jetzt dazu Gelegenheit gefunden zu haben.“ 

Sie reichte ihm mit herzlicher Bewegung die Hand, welche 
Henning raſch ergriff und warm umfaßte. Er ſah ihr tief in die 
blauen Augen, während es um ſeine Lippen wie von verhaltener 
Rührung zuckte. 


edelmüthigſter Weiſe ge⸗ 


„Wollen wir Freunde bleiben, Fräulein Chriſtel?“ fragte er 
leiſe und innige: 

Sie erwidrte ſeinen fragenden, bittenden Blick frei und offen, 
während eine feine Röthe in ihren Wangen emporſtieg, und erwiderte 
mit feſter Stimme: „Ja, Herr d. Kallbrink, wir wollen Freunde 
bleiben.“ 

Er führte ihre Hand in ehrerbietigem Kuß an 
während ſeine Augen ſich tief in ihre Blicke verſenkten. 

9 


die Lippen, 


Durch die Anweſenheit Henning v. Kallbrinks war in die kleine 
Geſellſchaft Lantows ein angenehm belebendes Element gekommen. 
Seine muntere Laune, ſein leichter, doch gutmüthiger Spott, mit dem 
er alle Angelegenheiten zu betrachten pflegte, die Andere ſo unendlich 
ſchwer nehmen, fein treffliches Herz, das für jeden Unglücklichen helfendes 
Mitleid empfand, ſeine geſellſchaftliche Gewandtheit, ſeine ſcherzende 
Unterhaltung — das Alles brachte in den Umgang des kleinen Kreiſes 
von Schloß und Curhaus Lantow eine Abwechslung, die bon Jeder⸗ 
mann willkommen geheißen wurde. Mit dem alten Grafen hatte er 
ſchon nach wenigen Stunden des Beiſam menſeins Freundſchaft ger 
ſchloſſen. Gegen Irmgard zeigte er ſich von einem achtungsvollen, 
ehrerbietigen Reſpect, der eine ſtille Anerkennung der opfermüthigen 
Liebe Jımgards in ſich barg. Fred von Waltersdorff ſelbſt wußte 
er aus ſeinem ſinnenden Ernſt zu erwecken, und mit Traugott ver⸗ 
knüpfte ihn die feſteſte, treueſte Freundſchaft. Vor Allem aber widmete 
er feine freie Zeit Chriſtel Erdmann, deren neckiſche Fröhlichkeit ihn 
gradezu bezauberten und entzückten. Auch Chriſtel ſchien an dem 


munteren Weſen des noch immer lebensluſtigen Rittmeiſters Gefallen 


zu finden. Sie neckte ſich mit ihm, ſie ſprach aber auch in ernſt⸗ 
hafter Weiſe über ihren Bruder, über Welt und Leben, und gewann 
den Eindruck, daß unter der fröhlichen, leichten Hülle des Weſens 
Kallbrinks doch ein treues, ehrliches Herz verborgen war, das man 
lieb gewinnen mußte, je mehr man es kennen lerute. 

Als Kallbrinks Urlaubszeit ſich ihrem Ende näherte, konnte er 
ſich noch nicht entſchließen, abzureiſen. Einige noch nöthige Ab⸗ 
machungen, den Rennplatz betreffend, gaben ihm den erwünſchten 
Anlaß, telegraphiſch um eine achttägige Verlängerung ſeines Urlaubs 
zu bitten, die ihm auch gewährt wurde. Inzwiſchen waren ſchon 
mehrere Badegäſte eingetroffen; die Concerte auf der Strandpromenade 
wurden eröffnet, die Segelboote, die Badecabinen in Stand geſetzt, 
und bald entfaltete ſich an dem ſchönen Strande von Lantow das 
fröhliche, bunte Treiben, welches den Aufenhalt in den Seebädern ſo 
unterhaltend und angenehm geſtaltet. Herrliches, warmes Frühlings⸗ 
wetter begünſtigte den Beginn der Saiſon und lockte ſehr bald eine 
zahlreichere Geſellſchaft nach dem ſchönen, von Wald und Waſſer 
umgebenen Lantow. 

„Ehe ich von hier Abſchied nehme“ meinte Kallbrink eines 
Tages, „möchte ich noch eine kleine Segelpartie unternehmen. Wie 
wäre es, Traugott, wenn Du den Kutter des Curhauſes uns zur 
Verfügung ſtellteſt. Er faßt grade unſere kleine Geſellſchaft; wir 
nehmen einen kundigen Lootſen mit; Du und Herr v. Waltersdorf, 
Ihr ſeid ja auch „ſeebefahrene“ Männer, denen wir uns ruhig an⸗ 
vertrauen können. Fräulein Chriſtel hat mir ſchon den Wunſch zu 
erkennen gegeben, einmal eine Segelpartie zu unternehmen, und der 
Graf und Comteſſe Irmgard ſchließen ſich gewiß gern an.“ 

„Ich bin zwar einverſtanden,“ entgegnete Traugott mit leichtem 
Lächeln. „Nur möchte ich nicht gern an die anderen Herrſchaften 
die Aufforderung zu einer ſolcher Partie ergehen laſſen.“ 

„Das nehme ich auf mich,“ rief Henning. „Ich werde mit 
Herrn v. Waltersdorff und dem Grafen ſprechen.“ 

Der liebenswürdigen Aufforderung Kallbrinks konnte man nicht 
wiederſtehen, und ſo verſammelte ſich die kleine Geſellſchaft am 
anderen Morgen am Hafen, auf deſſen blauen Wellen ſich der kleine 
Kutter ſanft ſchaukelte. Der alte Lootſe Hans Jürgen begrüßte mit 
breitem Grinſen die Herrſchaften und meinte mit ſachkundigem Blick 
nach dem wolkenloſen Himmel, daß man eine gute Fahrt haben 
werde. 

„Wohin fahren wir?“ fragte Comteſſe Irmgard. 

„Einige Stunden von der Küſte entfernt liegt ein kleines Felſen⸗ 
eiland,“ entgegnete Fred v. Waltersdorff, „auf dem ſich noch die 
Ruinen eines alten Kloſters befinden. Ich bin in meiner Jugend 
einmal dort geweſen. Es iſt ein interefjanter Fleck Erde. Ich würde 
vorſchlagen, unſeren Curs dorthin zu richten.‘ 

„Der gnädige Herr meinen die Papeninſel,“ warf Hans Jürgen 
ein. „Ich kenne fie ganz genau; es iſt eine Lootſen- und Rettungs⸗ 
ſtation auf der Papeninſel angelegt.“ . 

„Dann vorwärts nach der Papeninſel!“ rief Henning Kallbrink, 
und ſprang als Erſter in die Schaluppe. Dann reichte er den Damen 
die Hand und half ihnen beim Einſteigen. Als Letzter kletterte der 
der Graf in das Boot, das fi ſchon unter dem Druck des friſchen 
Südoſtwindes den rollenden Wogen entgegenſtemmte. 
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„Wenn die Herren die Segel bedienen wollen, ſo werde ich 
75 Ruder nehmen,“ meinte Hans Jürgen, indem er das Ankertau 
öſte. 

Fred und Traugott verſtanden ſich beide auf die Handhabung der 
Segel. Raſch waren dieje gelöft, der Lootſe drehte das Ruder, der 
Wind ſchwellte das ſchneeweiße Linnen der Segel, und langſam zuerſt, 
dann immer raſcher durchfurchte das kleine Segelboot die blauen 
Fluthen, die ſich murmelnd und gurgelnd dem ſcharfen Kiel entgegen- 
bäumten, um längsſeit des Bootes vorüberzuſchießen und ſich kräuſelnd 
hinter dem Ruder wieder zuſammenzuſchließen. Bald ſah man 
nichts mehr wie Himmel und Waſſer und den weißſchimmernden 
Leuchtthurm auf dem lantower Riff. Schnellbeſchwingte Möwen um⸗ 
kreiſten gleich filberblitzenden Pfeilen das kleine Fahrzeug, bald in die 
Wogen niederſchießend, bald ſich mit fröhlichem Kreiſchen zum 
Himmel aufſchwingend. Es war eine herrliche Fahrt durch das tief⸗ 
blaue, nur leiſe auf und ab wogende Meer. Tief auf athmete die 
Bruſt und mit ſinnendem Lächeln blickte das Auge in die violett 
leuchtende Ferne. 

Nach einer Stunde tauchten die weißen Felſen der Papeninſel 
auf, und nach kurzer Zeit landete das Boot in dem kleinen Hafen 
des Eilandes, an deſſen Strand ſich die Bewohner des Fiſcherdorfes 
zum Empfang der Gäſte verſammelten. Im ländlichen Wirthshaus 
am Strande wurde ein einfaches Mahl eingenommen; dann machte 
man ſich auf den Weg nach den Ruinen des Kloſters, die, umgeben 
von einem herrlichen Buchen- und Eichenwalde, in der Mitte des 
Eilandes lagen. 

Henning v. Kallbrink und Chriſtel eilten unter fröhlichem Ge⸗ 
plauder voraus; Traugott und Irmgard folgten, und den Schluß der 
kleinen Gef Hihaft machten Graf Werner und Fred, begleitet von 
Hans Jürgen, der einen Korb mit Wein und einem kleinen Imbiß 
trug. Die vielverſchlungenen Windungen des Wegesbrachten es mit ſich, 
daß die einzelnen Paare von einander getrennt wurde. 5 

So ſchritten denn auch Traugott und Irmgard oft allein durch 
die grüne Wildniß und erreichten die grauen Trümmer mittelalterlicher 
Frömmigkeit lange bevor Graf Werner und Fred anlang en, während 
Henning und Chriſtel ſich ſchon tiefer in den Ruinen verloren hatten, 
um nach einem Ausſichtspunkt zu ſuchen. 8 

Die zerſprungenen Bogenfenſter, die eingeſtürzten Mauern und 
Thürme, die tief eingeſunkenen Grabſtätten, die zerſprungenen und 
durch die Wurzeln hundertjähriger Eichen auseinandergetriebenen 
Denkmäler und Grabſteine ſtimmten zu erſtem Nachdenken. Schweigend 
ließ Irmgard das ſinnende Auge über die trümmerhaften Zeugen 
einer längſt untergegangenen Welt ſchweifen und ſuchte hier und da 
eine halb verwiſchte Inſchrift zu entziffern. Traugott vermochte den 
Blick nicht von der ſchlanken Geſtalt zu wenden, die jo ruhig, fo 
träumeriſch ſinnend durch die Trümmerwelt ſchritt. Irmgard mochte 
den auf ihr ruhenden Blick fühlen; ſie richtete ſich langſam von 
einem halbeingeſunkenen Grabſtein empor, wandte ſich ihrem Begleiter 
zu und ihrem Blicke begegneten ſich, während eine leichte Röthe in 
des jungen Mädchens Wangen emporſtieg. 

„Ein trauriger Gedanke“, ſprach ſie leiſe und träumeriſch, „daß 
wir hier auf der Grabſtätte eines ſo reichen Lebens ſchreiten.“ 

„Bezeichnen den Weg unſeres eigenen Lebens nicht auch lauter 
Grabſtätten, in denen wir erſtorbene Wünſche und Hoffnungen ein⸗ 
ſargten?“ verſetzte er düſter. 

Sie ſenkte das Auge. „Wollen Sie klagen,“ entgegnete ſie 
mit verſchleierter Stimme, „da doch ein ſo reiches Leben hinter 
Ihnen liegt und ein reiches, geſegnetes, thätiges Leben Ihrer noch 
wartet?“ 

„Ich denke nur daran, wie fich mein Leben ſo ganz anders 
hätte geſtalten können, wenn 

Er war a ufgeſprungen und wollte ſie in ſeine Arme ziehen. 
Einen Augenblick ruhte ſie willenlos an ſeiner Bruſt; dann entwand 
ſie ſich ſeinem Arm, ließ ihm aber ihre Hand und ſah ihm mit 
thränenerfülltem Blick in das Auge. 

„Ich wußte, daß dieſe Stunde der Ausſprache kommen mußte, 
Traugottt,“ ſprach ſie mit bebender Stimme. „Ich habe ſie herbei⸗ 
geſehnt, und doch gefürchtet, denn, Traugott, ich fordere von Ihnen 
das größte Opfer, das Liebe bringen kann, das Opfer der Entſa⸗ 
gung.. ..“ 

„Irmgard! Du liebſt mich nicht mehr!“ 

„Laſſen Sie mich auf dieſe Frage nicht antworten. Hören Sie, 
was ich Ihnen ſagen muß, und geben Sie ſelbſt die Antwort. Als 
mein Vater unter der Wucht des Unglücks zuſammenbrach, als Nie⸗ 
mrnd ihm helfend zur Seite ſtand, da bot ein edler Mann uns 
ſeine helfende, ſtützende Hand. Wir kannten uns nicht, wir hatten 
uns noch nie geſehen, noch nie geſprochen; nur ſein edles Herz be— 
wog ihn, ſich unſerer anzunehmen. 


(Fortſetzung folgt.) 
Sebvellpressen druck von Leopold Zonen 


